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Das Abonnement 


Donnerſtag den 28. Mürz 1861. 
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74. 


Jnſerate 
(4 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßitg 
höher) ‚find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— — 


Amtliches. 


Berlin, 28. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger | 


ruht, Sr. Kaiferlicyen Hoheit dem Großfürſten Alexis Alexandrowitſch 
— Rußland den Schwarzen Adler-Drden zu verleihen; ferner Allerhöchſt⸗ 
hrem Ober Gewand Kämmerer, dem Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
Weine im auf Blumberg, und dem Herzoglich braunſchweigſchen Staats 
iniſter von Geyſo den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Herzoglich 
ſſauiſchen General-Major und General-Adjutanten Freiherrn von Hadeln 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Königlich ſchwe⸗ 
N ſchen Rittmeister und Kammerherrn Grafen Sparre den Rothen Adler-Or⸗ 
en dritter Klaſſe, dem Legatlons- Sekretär bei der Königlich portugieſiſchen Ge⸗ 
andiſchaft in Berlin, de Ornellas, dem Herzoglich ſachſen-koburg⸗gothai 
u Haus. Stallmeiſter von Hochwaechter, dem erſten Oberlehrer am Frie · 


Wüchs.⸗Kollegium zu Königsberg in Pr., Profeſſor Dr. Hagen, und dem Be. 
„Vorſteher Rentier Matthes zu Alt-Moabit bei Berlin den Rothen Adler | 


en vierter Klaſſe, jo wie dem Kammergerichts⸗Boten Dreyer zu Berlin 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Berg⸗Amts. Direktor Aus | 
uſt he zu Düren unter — 4 Ha Charakters als Geheimer Berg- | 
ath zum Ober 


“Berg Rath, jo wie den Staatsanwalt Ring in Breslau zum 
Ober. taatsanwalt bei dem Appellationsgericht in Magdeburg zu ernennen; 
Mdlic dem ordentlichen Profeſſor der Rechte an der Univerſität zu Bonn, Ge 
beimen Juſtizrath Dr. Walter die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kö. 
ugs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Komihur Kreuzes zweiter Klaſſe des 
lbrechts⸗Ordens zu ertheilen. 
Am Gymnaſium zu Saarbrück iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. Becker 
als ordentlicher Lehrer angeitellt worden, 
8 Der a Gerichtö-Affeffor Rötger ift zum Rechtsanwalt bei dem 
te zu Rothenburg und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
daun onsgerichts zu Glogau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Muskau, er- 
en zen 1 — 
re Hoheit die Fürſtin zu Hohenzollern⸗ Sigmaringen iſt vorge⸗ 
ſtern nach Sufſeidorf abgereift, Abena 7 ei N * 


Bekanntmachung, 

betreffend die Herabſetzung des Zinsfußes der 
Prioritäts-Obligationen Serie IV. der Niederſchle⸗ 

ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
dem mit Allerhöchſter Genehmigung beſchloſſen worden 
uß der zufolge des Allerhöchſten Privilegiums vom 
851 Geſetz⸗ mlung Seite 442) mit einer Million 
N * rite bligationen 


J 7 


1 vom 1. Juli d. J. ab von 5 P 
pen, werden dieſe Obligationen 
pitals zum 1. Juli d. J. hierdurch 


ündigt. 

Diejenigen Obligationsinhaber, welche mit der beſchloſſenen 
noherabſetzung einverſtanden ſind, haben dies ſpäteſtens bis zum 
5. Mai dieſes Jahres durch Einreichung ihrer Obligationen bei der 

tkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 

ahn, welche dieſelben in den Wochentagen von 9—1 Uhr Vor⸗ 
mitiags entgegennehmen wird, zu erkennen zu geben, und es werden 
ihnen die Obligationen ſodann, mit dem Reduktionsſtempel be⸗ 
ruckt, und mit einer neuen Serie Kupons über die 4 ½prozentigen 

Ainſen für die Zeit vom 1. Juli 1861 bis dahin 1865 nebſt Talons 

derſehen, zurückgegeben werden. 

N Auswärtige Inhaber der Obligationen können die Einreichung 
urch Vermittelung der Poſt bewirken. Die Verſendung der Obli⸗ 
ationen erfolgt im Inlande portofrei, wenn auf dem Kouverte 

merkt iſt: „ iederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn Prioritäts⸗Obli⸗ 

lionen Serie IV. zur Kuponbeifügung.“ 

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die Obligatio⸗ 
N u zur Abſtempelung und Beifügung der neuen Zinskupons und 
ie Talons einzureichen find, werden bei der Hauptkaſſe der Nieder- 
Gleſiſc⸗ Märkiihen Eiſenbahn unentgeltlich verabfolgt werden. 

f Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche dieſe nicht 
is zum 15. Mal d. J. bei der gedachten Kaſſe eingereicht haben, 

wird angenommen, daß ſie auf die Zinsherabſetzung nicht eingehen 

wollen, und die Rückzahlung des Kapitals ee Dieſelben 
werden daher hierdurch aufgefordert, das Kapital gegen Rückgabe 
der 1 5 vom 1. 0 d. J. ab an den 
ochentagen von 9—1 Uhr Vormittags bei der Haupt: See: 
andlungsaſſe hierielbft in Empfang zu nehmen. wit dem 

1 Juli d. J. hört die Verzinſung der nicht konvertirten Obligatio⸗ 

n auf. 

Berlin, den 26. März 1861. 

Haupt-Verwaltung der Staatsſchulden. 

* Gamet. Günther. Löwe. 


Telegramme der Bojener Zeitung. 
Or Wien, Mittwoch 27. März Abends. Wie die heutige 
8 Mteicpifche Zeitung“ vernimmt, wäre der Beſchluß der 


Jude = al. 1 infü iz | 
Ihe k⸗Kurial⸗Konferenz betreffs Wiedereinführung der ungari⸗ machen. Aber freilich iſt auch die nalüriche Folge, daß ſowohl Ka⸗ 


tholiken als Liberale ihn im Grunde des Herzens verleugnen und 
verdammen. In der That, die Napoleoniſche Politik iſt weder ka⸗ 


u Geſetze, fo. wie die Forderung eines unabhängigen un⸗ 
er Miniſteriums nicht genehmigt. 1 
bed Kaiser m Abendblatte des „Wanderer“ wäre die Bl 

a i j 2 

ſchoſſen. ch Ungarn bis zur Stunde noch nicht be 
Breslau, Mitwoch 27. Mär a non 

. z Nachmittags. Ein der 

— chleſiſchen er aus Warſchau zugegangenes Tele- 
2 meldet die Verkündigung nachſtehender Reformen: 
er Lehrbezirk iſt aufgehoben, Für Kultus und Unterricht 


wird eine beſondere Kommiſſio irekti jelipolski' 
bebldel j ſſion unter Direktion Wielipolski's 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich ö 0 
für die Stadt Poſen 17, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die nächſte Nummer wird des Charfreitags wegen am 


—— z ᷑ͥ — 2 — — 


Italien eine dritte Macht ihr Schwert geworfen. Dem — 9 —. 
1 er 


römiſchen Kirche in ſeinen materiellen Grundlagen erſchüttert, hat 


Politik aufgeſtellt worden: 


Sonnabend d 


zogen und höhere Lehranſtalten, darunter eine Rechts⸗ 
akademie, errichtet werden. Es wird ein Staatörath aus 
Geiſtlichen, Würdenträgern und Zelebritäten gebildet. Das 
Petitionsrecht wird gewährt. Gubernial- und Kreisräthe, 
ſo wie die Munizipalitäten in größeren Städten werden 
gewählt. 
(Eingeg. 28. März 8 Ubr Vormittags.) 
Poſen, 28. März. 
Immer klarer wird es, daß die ſogenannte römiſche Frage 


nicht bloß eine italieniſche, ſondern weſentlich eine franzöſiſche U 

1 2 der Bundeskommiſſion ſelbſt hätte entworfen werden müſſen, „jo 
würde wohl ein Menſchenalter kaum hingereicht haben. 
aber, auf Grund des Gutachtens der Militärkommiſſion, der Bun⸗ 


Frage iſt. Gegenwärtig handelt es ſich nicht darum, wie der Streit 
zwiſchen den weltlichen Anſprüchen des heiligen Stuhles und dem 
Streben der italieniſchen Bewegung nach dem natürlichen Mittel⸗ 
punkt des einheitlichen Reiches zu löjen it. Dieſer Streit — wie 
man auch darüber denken möge — iſt offenbar auf dem Gebiete 
der Thatſachen ſchon entſchieden. Der heilige Stuhl mag für ſeine 
Anſprüche die Ueberlieferung der Vergangenheit und das Recht der 
Verträge geltend machen: er iſt thatſächlich außer Stande, dieſes 


Recht gegen die Volksbewegung aufrecht zu erhalten, welche in allen 


übrigen Theilen Italiens bereits den Sieg errungen hat und in 
Rom ſelbſt ſich nur mit Gewalt zurückhalten läßt. Man hat daher 
mit Recht behauptet, daß die weltliche Macht des Papſtes ſchon jetzt 
nicht mehr beſteht. Der heilige Stuhl ruht nicht mehr auf einem 
natürlichen Fundamente, ſondern auf den Spitzen der franzöſiſchen 
Bayonnette, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Stellung, 
abgeſehen davon, daß für ihre Dauer keine Bürgſchaft vorhanden 


iſt, weder der Würde des Papſtthums, noch den Intereſſen der 
übrigen katholiſchen Mächte entſprechen kann. Wir maaßen uns 


nicht an, zu entſcheiden, ob die gegenwärtigen Verhältniſſe in Ita⸗ 
lien für eine längere Zukunft felte Geſtalt gewinnen werden; aber 
wir halten es für unbeftreitbar, daß in Wirklichkeit die italienische 
Einheitsidee ſchon jetzt die weltliche Macht der römiſchen Kurie zu 
einem Schattendaſein herabgeſetzt hat. Nun hat in den faſt ſchon 
wiſchen dem Rgeiſtlichen und dem weltlichen 


den Strome der Bewegung, welche das tauſendjähr 


die napoleoniſche Politik ein Veto entgegengerufen. Die franzöſiſche 
Intervention datirt allerdings ſchon vom Jahre 1849 her; doch 
war ihr Charakter während der erſten zehn Jahre weſentlich ver⸗ 
ſchieden von dem, welchen ſie ſeit dem italieniſchen Kriege ange⸗ 
nommen hat. Im Anfang war die franzöſiſche Expedition in Europa 
keineswegs mißfällig aufgenommen worden, weil ſie augenſcheinlich 
den Zweck verfolgte, Mittelitalien aus der Anarchie zu retten und 
dem geiſtigen Oberhaupte der katholiſchen Kirche in der Vertheidi⸗ 
gung gegen eine Partei beizuſtehen, welche nicht bloß den Souve⸗ 
ränetätsrechten des Papſtes, ſondern auch den Satzungen der Reli: 
gion und der geſellſchaftlichen Ordnung überhaupt den Krieg erklärt 
hatte. Auch dann noch übte die öffentliche Meinung, wie die euro⸗ 
päiſchen Kabinette, eine gewiſſe Nachſicht, als nach der völligen 
Niederlage der Revolution und nach der Herſtellung der päpſtlichen 
Herrſchaft ein franzöſiſches Truppenkorps ſich dauernd in Rom feſt⸗ 
ſetzte. Man wollte dem älteſten Sohne der römiſchen Kirche nicht 
verwehren, einen Wachedienſt beim heiligen Stuhle zu verrichten, 
ſo lange man ſich mit der Anſicht beſchwichtigen konnte, daß Frank⸗ 
reich eben nur im Intereſſe des Katholizismus handele und auf 
keine eigenmächtige Stellung in Italien Anſpruch mache. 5 

Die Zeit der harmloſen Auffaſſungen und optimiſtiſchen 
Selbſttäuſchungen iſt nun wohl endlich vorüber. Man weiß fetzt 
zur Genüge, daß man unter den Napoleoniſchen Ideen keine weſen⸗ 
loſen Abſtraktionen, ſondern ſehr handgreifliche Dinge und ſehr ein⸗ 
greifende Pläne zu verſtehen hat. So gewiß die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen erſt dann den Rückzug aus Mittels und Ober⸗Italien vollende⸗ 
ten, als Victor Emanuel in die Abtretung Savoyens und Nizza's 
gewilligt hatte, ſo gewiß wird die franzöſiſche Okkupation des Mit⸗ 
telpunktes von Italien nicht eher ein Ende nehmen, bis Napo⸗ 
leon III. als Schiedsrichter über die Zukunft Italiens anerkannt 
und wohl auch mit einer materiellen Entſchädigung abgefunden ſein 
wird. Was wir vor einiger Zeit hier im Spotte äußerten, iſt allen 
Ernſtes vom Miniſter Billault als Programm der franzöſiſchen 
Napoleon giebt ſich die Miſſion, zu 
gleicher Zeit katholiſche und liberale Politik zu machen. Das Ding 
ſcheint ſchwierig; doch es iſt im Grunde äußerſt bequem, denn er kann 
ſich hinter den Liberalismus flüchten, wenn er bei den katholiſchen 
Tendenzen nicht feine Rechnung findet, und er kann katholiſche 
Skrupel vorſchügen, wenn die liberalen Konſequenzen ihn ſcheu 


tholiſch, noch liberal, ſondern doppelzüngig und ränkevoll, zuweilen 


unentſchloſſen und ſelbſt inkonſequent, aber immer von einer raffi⸗ 


nirten Selbſtſucht, welche mit den auf die öffentliche Meinung wir⸗ 
kenden Theorien nur ihr Spiel treibt. 


Deut ſchlan d. 
Preußen. AD Berlin, 27. März. [ Bundesverband» 
lungen über die Küſtenbefeſtigung; in Sachen der 
neuen Kreisordnung; Eindruck der Polenagita⸗ 


Die Schulen ſollen allgemeinen Reformen unter: tion.] Es beſtätigt ſich jetz, daß die Küſtenbefeſtigungs⸗Angele⸗ 


en 30. d., Nachmittags ausgegeben. 


0 
| 
\ 
I 


genheit endlich das erſte Stadium der bundesmäßigen Behaud⸗ 
lung glücklich überwunden hat. Die mit der techniſchen Vorprü⸗ 
fung aller auf das Bundes⸗Kriegsweſen bezüglichen Angelegenheiten 
beauftragte Bundes⸗Militärkommiſſion hat nämlich ihr Gutachten 
über die preußiſchen Vorſchläge, und zwar im zuſtimmenden Sinne 


abgegeben. Wie erfreulich das auch ſein mag, ſo muß man ſich 


hüten, auf eine baldige Erledigung der Sache allzu kühne Hoff⸗ 
nungen zu ſetzen. Die Militärkommiſſion hat zu ihren Berathun⸗ 
gen ziemlich ein volles Jahr gebraucht, und doch beſtand ihre ganze 
Arbeit nur darin, die von Seiten Preußens vorgelegten, bis in alle 
Einzelheiten ausgearbeiteten Pläne einer näheren Prüfung zu un⸗ 
terwerfen. Wenn das ganze Syſtem der Küſtenbefeſtigung von 


Nun hat 


desmilitärausſchuß einen Bericht über die Angelegenheit an die 
Bundesverſammlung zu erſtatten, damit die Letztere nach ein⸗ 
gegangener Inſtruktion Seitens der einzelnen Regierungen 
endlich zur definitiven Beſchlußnahme ſchreſen Wüne Wenn 


in dieſen beiden Stadien der Berathung dad. Tempo der 


Bundes⸗Militärkommiſſion auch nur annähernd beibehalten wird, 
ſo muß man darauf gefaßt ſein, daß der nächſte Seekrieg noch 


wird. Deshalb iſt es dringend zu wünſchen, 1 die e 
men und vorzugs⸗ 


Eine a geleitete 
N itwirkung der 
Landesvertretung würde von merklich größerem Werthe ſein, als die 


dnun — 
alb die 


daß die Vorlage in allen weſentlichen 
binnen kurzer Friſt 1 5 Landesve 5 
Ich darf Ihnen wohl kaum erſt melden, daß d 
Königreich Polen herrſche 7 8 Agitation r pre 
ßiſchen Kammern einen Wiederhall zu geben 60 n Ausdruck 
einſtimmiger Mißbilligung hervorruft Ganz beſonders wird die 
Abneigung gegen die Polenagitation dadurch verſtärkt, daß die ge⸗ 
heimen Verbindungen derſelben mit dem Auslande immer deutlicher 
hervortreten. Wie man ſagt, hat Graf Bninski bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Paris eine Audienz beim Kaiſer Napoleon nachge⸗ 
ſucht und erhalten. Sollte 4 0 7 5 unwahr ſein, ſo wird ſie 
hoffentlich einer authentiſchen Widerlegung gewürdigt werden. 


(Berlin, 27. März. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Der König empfing heute Morgen den Ober⸗Schloßhauptmann 
Grafen v. Keller und den Oberhofmarſchall Grafen v. Pückler und 
ließ ſich alsdann von dem Geheimrathe v. Obſtfelder Vortrag hal⸗ 
ten. Darauf begann eine Konferenz, die von halb 11 bis halb 
2 Uhr dauerte und an welcher der Kronprinz, der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, die Miniſter v. Auerswald, v. Roon und v. Schleinitz und 
der Geſandte am Kaiſerhofe zu Wien, Baron v. Werthern, theil⸗ 
nahmen. Der Fürſt von Hohenzollern mußte wegen dieſer Bera⸗ 
thung, die geſtern nicht zu Ende geführt werden konnte, ſeine Abreiſe 
nach Düſſeldorf bis auf heute Abend verſchieben. Aus der Theil⸗ 
nahme des Geſandten Baron v. Werthern folgert man daß es ſich 
um öſtreichiſche Angelegenheiten, vielleicht um einen Vertrag han⸗ 
delt. In Folge diefe Berathung wurde auch die Plenarſitzung des 
Kammergerichts auf den Wunſch des Kronprinzen auf Nachmittags 
2 Uhr verlegt und erſchien er in derſelben mit dem Juſtizminiſter 
v. Bernuth. Dieſe ſogenannte Memorialienſitzung war nicht öffent- 
lich. — Der König umd die Königin fuhren um 2 Uhr durch die 
franzöſiſche Straße in das Palais des Kronprinzen, verweilten aber 
kaum eine halbe Stunde in demſelben. letänl machten die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften ihre gewöhnliche Spazierfahrt im Thiergarten ; 
dort erſchien auch der Prinz Friedrich, welcher nach einem längeren 
Unwohlſein jetzt wieder ſoweit hergeſtellt ift, daß er au fahren kann. 
An der königlichen Tafel nahmen heute nur der Kronprinz und der 
Fürſt von Hohenzollern Theil. Der Kronprinz wird ſich, wie ich 
heute gehört, in dieſen Tagen an den engliſchen Hof begeben, um 
ſeine Gemahlin von dort abzuholen und hierher zuxückzugeleiten. 
Ende voriger Wache beſuchte der Kronprinz das Atelier des Hof⸗ 
photographen Behrends und ließ ſich von dem Künſiler, der in der 
That mit jeinen verſchiedenen Apparaten Ausgezeichnetes leiſtet, pho⸗ 
tographiren. Der Kronprinz war mit dem Bilde ſo außerordent⸗ 
lich zufrieden, daß er deſſen Vervielfältigung befahl, weil er ſeine 
Photographie mit nach London nehmen will. Vor einigen Tagen 
mußte der Künſtler auch nach Schwerin kommen und dort ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der großherzoglichen Familie photographiren. Die 
Frau Großherzogin Auguſte ließ ſich zu Pferde im Reitanzuge dar⸗ 
ſtellen. Jetzt macht Hr. Behrends Viſitenkarten für die Schweriner 
Herrſchaften und deren Hoſſtaat, die wirklich vortrefflich ſind und 


durch Schärfe und Sauberkeit ſich auszeichnen. — Heute Vormit⸗ 
tag wurde die Leiche der Gräfin Cieſzkowska unter großer Theil⸗ 
nahme in der St. Hedwigskirche beigelegt und ſoll dort jo lange 
verbleiben, bis die Gruft auf den gräflichen Beſitzungen fertig iſt. 


Der Trauerandacht wohnten auch der Fürſt und die Fürſtin Radzi⸗ 
will und andere fürſtliche Perſonen bei. Das frühe Ende der jun⸗ 
gen Frau, die in Folge der Entbindung am Sonnabend hier ver- 


ftorben iſt, wird allgemein beklagt. Der Leichenzug vom Sterbes 
hauſe bis zur St. Hedwigskirche war ſehr feierlich; ſämmtliche Leid» 
tragende folgten zu Fuß, den Hut in der Hand. Der Leichenwagen 
war mit 4 Pferden beſpannt. 

— Pale un Bere es mit Oeſtreich.] Der 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich unter dem 23. Februar d. J. ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag, betreffend die Herſtellung von Eiſenbahnver⸗ 
bindungen zwiſchen Neuberun und Oswieczim, und zwiſchen Dzie⸗ 
dzitz und der Nendza⸗Kattowitzer Bahn, iſt beiderſeits ratifizirt 
und die Auswechſelung der Ratifikationsurkunden hierſelbſt von 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn von 
Schleinitz, und dem kaiſerlich öſtreichiſchen Geſandten, Grafen 
v. Karolhi, vollzogen worden. 

— [Die Ertheilung von Schankkonzeſſionen.] Der 
Miniſter des Innern hat die Behörden neuerdings angewieſen, bei 
abſchlägigen Beſcheiden auf Geſuche um Ertheilung von Schank⸗ 
konzeſſionen u. [. w. in Zukunft nicht nur die maaßgebenden Ge⸗ 


ſetzesvorſchriften, ſondern auch die in Betracht kommenden thatſäch⸗ 


lichen Verhältniſſe, ſofern keine beſonderen Bedenken entgegenſtehen, 
auf geeignete Weiſe bemerklich zu machen, „da es einerſefts in der 
Billigkeit liegt, den Betheiligten die Gründe der Ablehnung nicht 
vorzuenthalten, andererſeits .. eine ſolche Vervollſtändigung zur 
Abkürzung des Verfahrens im Falle der Beſchwerde gereichen kann. 
Der Miniſter verlangt dies ausdrücklich, obgleich nach §. 7. der Ka⸗ 
binetsordre vom 7. Februar 1835 die Polizeibehörde nur verpflich⸗ 
tet iſt, 2 vorgejegten Inſtanz nähere Auskunft über die Gründe 
zur Verſagung des Erlaubnißſcheines zu geben.“ 

— [Die preußiſche Expedition nach den oſtaſia⸗ 
tiſchen Häfen] iſt vielfach . des Angriffes auch von 
Seiten der preußiſchen Preſſe Im en. Anders lautet das Urtheil, 
welches z. B. die „Overland China Mail“ über dieſe Expedition 
fällt. In einem Artikel dieſes Blattes, den es dieſer Angelegenheit 
widmet, heißt es: „Noch niemals zuvor hat Japan eine Expedition 
geſehen, welche in wiſſenſchaftlicher Hinſicht mit jo reichen Mitteln 
ausgeſtattet war, wie die preußiſche. Während Graf Eulenburg 
mit bewundrungswürdiger Beharrlichkeit das ihm geſteckte Ziel des 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages verfolgt, ſehen wir die dem 
Geſchwader zugeſellten Männer der Wiſſenſchaft das Land durch⸗ 
forſchen. Wir begegnen ihnen in den Bergen auf zoologiſchen, bo⸗ 
taniſchen und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Exkurſionen, wir ſehen 
ſie bemüht, einen Diktionär der japaneſiſchen Sprache zu entwerfen, 
wir finden die Offiziere der Expedition mit Meſſungen beſchäftigt, 
die Buchten und Inſeln an der Küſte durchforſchen und die noch 
ſehr der Verbeſſerung bedürftigen Seekarten theilweiſe neu entwer⸗ 
fen oder korrigiren. Die Japaneſen haben für alles dieſes ein ſehr 
offenes Auge und wiſſen ſehr gut die Männer dieſer er 
von den zum Theil überaus rohen Engländern zu unterſcheiden, 
welchen in jenem Lande nur das eigene Selbſt heilig iſt.“ Zum 
Schluß bemerkt das Blatt, „daß der Nutzen dieſer Expedition ein 
univerſeller ſei und daß dieſelbe die Bewunderung der ganzen 
a verdiene.“ ia 155 a 

ur Ergänzun ug auf das kürzlich veröf⸗ 
fentlichte awo tee des. Rent 8 Van ben a ee 
berzog von Oldenburg erfährt die „BH3.* von unterrichteter Seite, 
aß daſſelbe in der Form, in der es der Oeffentlichkeit vorliegt, in⸗ 
ſofern ungenau iſt, als gerade die ſtärkſte Stelle des Originals 
nicht etwa bloß gemildert, ſondern ganz geſtrichen wurde, und es 
wird hinzugefügt, daß damit dem ausdrücklichen Wunſche Rußlands 
entſprochen ſei, welches übrigens gleichzeitig die Veröffentlichung 
des Schreibens des Großherzogs in ſehr entſchiedenen Worten in 
3 habe. 

— Michtswürdigkeit.] Man ſchreibt der „N. H. Z.“: 
Eine tiefe Empörung hat eine Nichtswürdigkeit erregt, die in Pots⸗ 
dam verübt worden. An der Friedenskirche, der Begräbnißſtätte 
des hochſeligen Königs, hat man vor einiger Zeit ein ſchändliches 
Pamphlet auf den verſtorbenen Herrn angeſchlagen gefunden, und 
dieſe Gemeinheit hat ſich, obſchon die Befehle zur ſtrengſten Auf⸗ 
ſicht gegeben waren, kürzlich wiederholt. Auf die Entdeckung des 
Nichtswürdigen ift eine Belohnung von 300 Thlr. gejept. Gerade 
Potsdam hat dem hochſeligen König ſo unendlich viel zu danken. 


Bonn, 26. März. [Wie nennt man dase] In der hie⸗ 
igen Zeitung befindet ſich folgende Geburtsanzeige: „Meine liebe 
au Marie geb. Borckmann iſt heute von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. Derſelbe wird die freireligioͤſe Taufe em⸗ 
pfangen und habe ich ihm die Namen: „Victor Emanuel Joſeph 
Garibaldi“ bee Ich werde mich bemühen, ihn derart zu er⸗ 
ziehen, daß er dieſer Ehrennamen ſtets würdig ſein wird. Dies 
meinen Freunden und Gefinnungsgenoſſen an Stelle jeder beſon⸗ 
dern Anzeige. Plittersdorf, 21. März 1861. W. L. Schleſinger.“ 


Danzig, 26. März. [Konvertiten.] In der biihöf- 
lichen Diözeſe Kulm, welche den größten Theil der Regierungsbe⸗ 
zirke Danzig (mit Ausſchluß der Kreiſe Elbing und Marienburg) 
und Marienwerder (ohne die Kreiſe Stuhm und Deutſch⸗Krone) 
umfaßt, ſind im Laufe des verwichenen Jahres 194 Perſonen (80 
des männlichen, 114 des weiblichen Geſchlechts) zum Katholizis⸗ 
mug übergetreten. Die meiſten Konvertiten, nämlich 36, hatte das 
Dekanat Danzig aufzuweiſen; nächſt ihm die Dekanate Dirſchau 
und Schwetz, bez. 18 und IT; keinen das Dekanat Kulm. (Sp. 3.) 


O Wien, 26. März. [Wünſche der evan⸗ 
geliſchen Bewohner Ungarns. Ueber die Verhandlungen 
des Zentralkomité's der Evangeliſchen Augsb. Konf. in Peſth giebt 
Hornyanskys „Gegenwart“ folgendes Reſums: Es wurde die Frage 
verhandelt, ob die Rechte der Evangeliſchen in das Inaugural⸗Di⸗ 
plom aufgenommen und durch den König bei der Krönung be⸗ 
ſchworen werden ſollten. Der größere Theil der Verſammlung 
ſprach ſich dahin aus, daß dies weggelaſſen werden ſolle. Dagegen 
wurden die Wünſche formulirt, deren Erfüllung man von dem 
nächſten Landtage mit Sicherheit erwartet. Ueber das dreimalige 
Aufgebot bei gemiſchten Ehen möge man die Praxis befolgen, daß 
im Verweigerungsfall des geſetzlichen Zeugniſſes von Seite der ka⸗ 
tholiſchen Geistlichen zwei Zeugen das Zeugniß abfordern und die 
Frage ſtellen mögen, ob ein Hinderniß nicht obwalte? Weigerte ſich 
vielleicht der aufgeforderte katholiſche Geiſtliche, das Zeugniß aus⸗ 
zuſtellen, und ſtellte es In ven daß kein Hinderniß obwalte: in 
dieſem Falle ſei der betreffende evangeliſche Geiſtliche befugt, die 
Trauung zu vollziehen. Die Kinder aus gemiſchten Ehen folgen der 
Religion des Valers. Beim Uebertritte von der katholiſchen Reli⸗ 
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gion zur evangeliſchen bleiben die Kinder unter dem zwölften Jahre 
in ihrer früheren Religion, nach dem zwölften Jahre folgen ſie der 
Religion des Vaters. Uneheliche Kinder folgen der Religion der 
Mutter. Alle Reverſe, unter welchem Namen ſie immer ausgeſtellt 
wurden, bleiben ungültig und kraftlos. Das auf dem Landtage 
1843 —44 gebrachte Geſetz, welches als Norm für die Evangeliſchen 
gilt, möge ebenfalls in allen Punkten von den Kalholiſchen bei 
Uebertrittsfällen gleichermaßen befolgt werden. Denjenigen, der ein⸗ 
mal zu einer andern chriſtlichen Religion übergetreten iſt, binden 
nicht mehr die Geſetze der früheren Religion. Den Evangeliſchen 
ſei geſtattet, zur Förderung kirchlicher Angelegenheiten ungehindert 
unter ſich Liebesgaben zu ſammeln und ſolche zu den beabſichtigten 
Zwecken zu verwenden, ohne hierzu von einer politiſchen Behörde 
die Erlaubniß einzuholen. Beim Landtage mögen die Evangeli- 
ſchen durch ihre Oberhäupter vertreten ſein. Als Beſchwerde wurde 
erwähnt: das geiſtliche Amt möge nie in Anſpruch genommen wer⸗ 
den zur Verbreitung und Bekanntmachung von der Kanzel ſolcher 
Gegenſtände, die mit dem geiſtlichen Amke in Widerſpruch ſtehen. 
Die Regimentskapläne mögen von den Superintendenten vorge⸗ 
ſchlagen und in ſittlicher Hinſicht von den letztern überwacht werden. 

Wien, 27. März. [Telegr.] Nach einem Telegramm 
des „Fortſchritts“ aus Peſth vom 26. d. würde der Kaiſer zur 
Eröffnung des Landtages ohne vorherige Einladung nach Peſth 
reiſen. Man will hieraus den Schluß ziehen, daß alle ſeitens der 
Hofkanzlei geſtellten Anträge vom Kaiſer angenommen worden 
ſeien (. dagegen oben das neueſte Tel.). 

Agram, 26. März. [Telegr.] Die hieſige Zeitung meldet, 
daß Muſchir Ismael Paſcha bei Trebigne Truppen konzentrire. An⸗ 
dere Truppen ſtehen in Gacko und Bilesce. Es herrſcht gegenwär⸗ 
tig Ruhe, doch rüſten ſowohl die Aufſtändiſchen, wie die Montene⸗ 
griner. Alle ſüdlich von Trebigne und Gacko gelegenen Orte haben 
ſich dem Fürſten von Montenegro unterworfen; Letzterer hatte vor 
Kurzem eine Zuſammenkunft mit den zu Skutari reſidirenden 
Konſuln. 


Bayern. München, 25. März. [Die neapolitani⸗ 
ſche Königsfamilie.] In der erſten Hälfte des April werden 
die neapolitaniſchen Majeſtäten mit den Grafen von Trani und 
Caſerta in München eintreffen, während der übrige Theil der kö⸗ 
niglichen Familie mit der Königin⸗Mutter ſich nach Wien begiebt. 


Die Equipagen und Pferde ſind bereits unterwegs. Es dürfte auch 


noch während der Anweſenheit des Königs Franz II. und ſeiner 
Gemahlin die Trauung des Grafen von Trani mit der Prinzeſſin 
Mathilde in Bayern ſtattfinden. (A. 3) 


Württemberg. Stuttgart, 25. März. [Vom Land⸗ 
tage.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordne— 
ten richtete Fetzer an den Miniſter des Innern eine Interpellation, 


den Schutz des Vaterlandes betreffend. Durch ganz Deutſchland, 


ſagte der Redner, gehe das Vorgefühl eines drohenden Angriffs; 
im Lande habe man die Ueberzeugung, daß die Mittel zur Verthei⸗ 
digung nicht genügen, und daß man daher die Regierungen aufzu⸗ 
fordern habe, das Nöthige zur Vertheidigung des Vaterlandes vor⸗ 
Ken Die Anfrage gebt 25 ob die Regierung nicht beab⸗ 

chtige, Vorlagen über einen beſeſtigten Waſfenplaß im oberen 
Schwarzwald und die Wehrhaftmachung des Volks noch auf dem 
gegenwärtigen Landtag einzubringen. Miniſter Freiherr v. Linden 
erwiderte: Ueber den Sec, den der Abg. Fetzer im Auge habe, ſeien 
gewiß alle einig, und es ſei für die Regierung wie für das Volk 
heilige Pflicht, Alles aufzubieten, um die Integrität des Landes zu 
erhalten. Wenn man auch hierüber einig ſei, ſo habe die Anfrage 
eine Richtung angenommen, daß er ſchüchtern ſei, darauf zu ant⸗ 
worten; aber er habe deshalb Rückſprache mit dem betreffenden 
Departement genommen, und könne wenigſtens die von dort erhal⸗ 
tenen Notizen mittheilen. Hiernach würde ein ſogenanntes ver⸗ 
ſchanztes Lager einer Feſtung mit Lagerraum gleichkommen; eine 
ſolche zu bauen, wäre aber Sache des Bundes. Uebrigens habe die 
Regierung dieſe Frage nie aus den Augen verloren und werde fort⸗ 
während ihr Augenmerk darauf hinrichten. Eine Eiſenbahn von 
Ulm gegen die Rheingegend ſei vom militäriſchen Standpunkt aus 
längſt gewünſcht worden; es ſei dies eine wichtige ſtrategiſche Frage, 
welcher ebenfalls alle Aufmerksamkeit zugewendet werde. Was den 
zweiten Theil der Anfrage Fetzers betreffe, jo ſei vorauszuſetzen, daß 
wir an unſer beſtehendes militäriſches Syſtem anzuknüpfen haben, 
und daß eine Vereinigung beider Syſteme (ſtehendes Heer und 
allgemeine Landwehr) unmoglich wäre, ohne bedeutende Laſten auf 
das Land zu wälzen. Er ſelbſt habe ſich ſtets für eine allgemeine 
Landwehreinberufung erklärt; ſo habe er im Jahre 1843 dafür 
geftimmt, daß die Regierung die Befugniß haben ſolle, die Landwehr 
alljährlich einzuberufen, zu üben und damit ſo lange fortzufahren, 
bis der ganze Kern des Volkes eingeübt jei. Die Sache ſei damals 
abgelehnt worden. Nun habe er dahin gewirkt, daß wenigſtens die 
jüngſte Altersklaſſe einberufen werde, aber auch dieſer Vorſchlag 
habe weſentliche Beſchränkung in der Kammer erfahren, und es 
ſcheine alſo keine große Geneigtheit vorhanden zu ſein, auf dieſem 
Wege militäriſche Kenntniſſe und Fertigkeiten zu verbreiten. Fetzer 
entgegnete hierauf: Die drohende Gefahr erfordere die ernſtlichſten 
Maaßregeln und die größten Opfer, namentlich müſſe die wichtige 
Pofition am obern Schwarzwald gehörig ins Auge gefaßt werden. 
Er wiederhole daher die in ſeiner Anfrage gelegene Bitte, die Re— 
gierung möge diesfalls das Ihrige thun. 


Braunſchweig, 26. März. [Vom Landtage.] In 
der Sitzung der Abgeordnetenverſammlung am 23. d. wurde nach 
längerer Debatte folgender Minoritätsantrag der betreffenden 
Kommiſſion angenommen: „Dem herzoglichen Staatsminiſterium 
das Erſuchen zu ſtellen, die 88. 231 und 232 des Strafgeſetzbuches 
(den Zinswucher betreffend) und die zivilrechtlichen Beſchränkungen 
des vertragsmäßigen Zinsfußes aufzuheben“. In der geſtrigen 
Sitzung ſtand die kurheſſiſche Angelegenheit auf der Tagesordnung. 
Ohne jede Debatte wurde in feierlicher Weiſe durch Aufftehen von 
den Sitzen, während ſonſt nur durch Handaufheben geſtimmt wird, 


Prinz von Leiningen, beide Enkel der Verſtorbenen. Die Hofda⸗ 


der Antrag des Ausſchuſſes angenommen. Derſelbe lautet: 

„Die Abgeordnetenverſammlung hat nur mit Befriedigung Kenntniß davon 
nehmen können, wenn die herzogliche Landesregierung die Beſeitigung der 
kurheſſiſchen Verfaſſung durch den Bundesbeſchluß vom 27. März 1859 mittelſt 
ihres Separatvotums zu dieſem Bundesbeſchluſſe zu verhindern bemüht geweſen 
iſt und beſchlleßt in Erwägung, daß 1) der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 
dem klaren Wortlaute des Art, 56 der Wiener Schlußakte zuwiderläuft, nach 
welchem die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Verfaſſung eines deutſchen 
Staats nur auf verfaſſungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden kann, 
daß 2) dieſer Bundesbeſchluß in ſeinen, auf alle Verfaſſungen anwendbaren 


Motiven der Bundesverſammlung die Macht einer Einwirkung auf die inneren 
Angelegenheiten eines jeden Einzelſtaats, alſo auch des Herzogthums Braun- 
ſchweig, beimißt, welche deſſen Unabhängigkeit in ſeinen innern Angelegenheiten 
und Verfaſſungszuſtänden dringend gefährdet, daß 3) auf dem von der Bundes⸗ 
verſammlung eingeſchlagenen und noch im Beſchluſſe vom 24. März 1860 welter 
verfolgten Wege die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Kurheſſen 


nicht hat erzielt werden können, die Bejeitigung der zur Beunruhigung Deutſch⸗ 


lands fortdauernden kurheſſiſchen Verfaſſungswirren aber, welche in ernſtet 
Zeit die zur einheitlichen Machtentwickelung unumgängliche nöthige Eintracht 
zwiſchen Fürſt und Volk verhindern, nicht minder ein deulſches als kurheſſiſches 


Bedürfniß ift, feierliche Verwahrung gegen den Bundesbeſchluß vom 27. Mürz 
1852 und ſeine Motive einzulegen, mit dem dringenden Erſuchen, herzogliche 


Landes regierung wolle unabläſſig dahin wirken, daß die kurheſſiſche Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831, ſoweit fie nicht bundeswidrige Beſtimmungen enthält, 
wiederum zu thatſächlicher Geltung gelange.“ 

Ferner wurden geſtern von der Verſammlung die Geldmittel 
zum Bau der Eiſenbahn von Kreienſen nach Holzminden und von 
Jerxheim nach N der früher mitgetheilten Regierungs“ 
propoſition gemäß ohne jede Debatte gegen nur eine Stimme 
bewilligt. (Pr. 3.) 


Holſtein. Kiel, 25. März. [Militäriſches; die Um 
terſuchung fa gen Lehmann.] Allgemeines Stadtgeſpräch 
iſt die Fortſchaffung der Montirungsgegenſtände aus dem hieſigen 
Militärdepotgebäude, weil man ſeltſamerweiſe die Nacht (vom 
Freitag auf Sonnabend) zur Einſchiffung derſelben benutzt hal⸗ 
Man fragt ſich allgemein, warum dieſe Maaßregel nicht bei Tage 
ſtattgefunden habe. In Verbindung mit dieſem Vorgange bring! 
man die allgemein geglaubte Kunde, daß dem hieſigen Linienbatall⸗ 
lon die Ordie zugekommen ſei, ſich für jeden Augenblick zum Ab 
marſch bereit zu halten. — Nachdem man bisher von keinem ge 
richtlichen Einſchreiten gegen die 34 Unterzeichner der Flensburget 
Erklärung gegen den Gejammiftaat etwas gehört hat, iſt man um 
ſo begieriger auf das Reſultat der Unterſuchung, welche demnä 
gegen Advokat Lehmann beginnen wird. Es iſt demſelben nämlich 
auf ſein derzeitiges Verlangen, daß eine Unterſuchung gegen ihn 
eingeleitet werden möge, erwidert, dieſelbe ſolle bis nach dem 
Schluſſe der Ständeverſammlung verſchoben werden. Da dieſet 
Schluß jetzt bevorſteht, jo muß man den Beginn der Unterſu⸗ 
chung erwarten, denn unmöglich kann doch die Suspenſion Leh⸗ 
manns noch länger ſo hinſtehen. (A. M.) 

Itzehoe, 25. März. [Zur deutſch⸗däniſchen Streit 
frage.] Miniſter Raaslöff hat die große Unbeſonnenheit gehabt 
mit den geheimen Plänen der däniſchen Regierung in Beef 
Ausſcheidens Holſteins aus dem deutſchen Bunde herauszuplaßzen, 
wodurch er nicht nur einen Proteſt der ganzen Verſammlung gegen 
eine ſolche Abſicht hervorgerufen, ſondern auch der Welt gezeigt hat, 
daß dieſer Plan im Hintergrunde ſteckt und wahrſcheinlich das Mo“ 
tiv zu den neuen Vorlagen iſt. Ungeſchickter als däniſcher Staal 
mann und als Regierungskommiſſar in der holſteinſchen Stände“ 
verſammlung hätte der Miniſter Raaslöff in dieſer Beziehung 
wohl kaum benehmen können, und eine unglaubliche Unkenntniß d 
ganzen Volksſtimmung in Holftein wie des Bundesverhältniſſ 
verräth es, erſtens zu glauben, daß die holſteinſchen Stände in da 
e Holſteins aus dem deutſchen Bunde willigen A 
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tung eines Bundeslandes irgend eine Entſcheidung zuſtehe! Es 
zeigt dies aber, wie unwiſſend man in Kopenhagen ſein muß in 
Betreff aller Verhältniſſe, die hier in Betracht kommen und wie 
ſehr man dort gewohnt jein muß, die ganze Sachlage durch dänl⸗ 
ſche Brillen zu betrachten. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. März. [Die joniſchen Inſeln. Die 
„Times“ meint, es ſei jetzt endlich für England an der Zeit, ſich in 
allem Ernſte die Frage vorzulegen, ob es die joniſchen Inſeln br 
halten oder dieſes läſtige Geſchenk des Wiener Kongreſſes als werlh“ 
los fortwerfen wolle. „Es unterliegt keinem Ha fagt ſie, 
„daß wir den joniſchen Inſeln ungeheure Wohlthaten erweiſen kon“ 
nen, wenn wir ſie auch fernerhin unter unſerem Schutze behalten; 
eben jo wenig aber iſt es zweifelhaft, daß wir durchaus keine dafül 
zurückerhalten. Korfu iſt nicht, wie man ſo oft behauptet hat, det 
Schlüſſel des Adriatiſchen Meeres oder überhaupt der Schlü el 
von irgend etwas Anderem als vom engliſchen Geldkaſten. Es 
noch nicht lange her, daß die ganze franzöſiſche Flotte daran vor“ 
bei nach Venedig jegelte, ohne daß man von ihr etwas ſah odet 
hörte, und wir erfreuen uns dieſes herrlichen Beſitzes nur deshalb / 
weil die anderen auf dem Wiener Kongreſſe vertretenen Mächte, 
die ihn hätten haben können, klüger waren, als wir, und m 
einer ſo koſtſpieligen Beſitzung nichts zu thun haben wollten. 
Wenn die Jonier unſer überdrüſſig find, jo können wir ihnen in 
aller Aufrichtigkeit verſichern, daß wir ihrer mindeſtens eben ſo 
überdrüſſig ſind. Wir unſerestheils würden es mit großer Genug‘ 
thuung ſehen, wenn der einzige Weg eingeſchlagen würde, af 
dem man die Jonier dahin bringen könnte, ihre gegenwärtig? 
Lage richtig würdigen zu lernen. Es würde uns freuen, wenn 
man fie mit Einwilligung eines europäiſchen Kongreſſes dem 
Königreiche Griechenland übergäbe, und wir bezweifeln nicht, daß 
einige unter dem finanziellen und dem Polizeiſyſtem des Könige 
Otto verlebte Monate ſie beſſer als alle unſere Predigten über die 
wahre Ausdehnung der Leiden, welche ſie unter der englischen 
Herrſchaft erdulden, belehren würden. Die Veränderung würde 
höchſt vortheilhaft für uns fein, und da die Vertreter der Jonier 
dieſelben ſo ernſtlich wünſchen, ſo ſehen wir keinen Grund, wei 
halb wir damit warten ſollten. 
— [Die Beſtattung der Herzogin von Kent] hal, 
ihrem eigenen Wunſche entſprechend, heute in ſtiller Weiſe ſtattge“ 
funden. Um 11 Uhr waren die Mitglieder der königlichen Famile 
und alle Perſonen, welche auf Beſchl der Königin an der Fe 
Theil zu nehmen hatten, in der St. Georgskapelle von Windſot 
verſammelt. Zu Häupten des Sarges ſaß als erfter Leidtragender 
der Prinz-Gemahl, ihm zur Seite der Prinz von Wales und der 


men, welche die Zipfel des Sargtuches getragen halten, nahmen auf 
niedrigen Sitzen zu beiden Seiten des Sarges Platz, und dieſem 
zu Füßen ſtand der Oberſt⸗Kämmerer, dem Wappenkönig gegen’ 
über. Sonſt waren von fürſtlichen Perſonen als Leidtragende an 
weſend: Prinz Arthur, der Herzog von Cambridge, der Graf von 
Paris, die Herzöge von Nemours, Chartres und Alengon, der Her 
zog Philipp von Württemberg, nebſt den Prinzen Eduard von 


— 


Sachſen⸗Weimar, Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg' 
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Auguſtenburg und Victor von Hohenlohe-Langenburg. Die beiden 

etztgenannten waren vorgeſtern aus Deutſchland eingetroffen, um 
der entſchlafenen Verwandten die letzte Ehre zu ameisen, während 

er König von Hannover durch Baron Hammerſtein und der Her⸗ 
zog von Koburg⸗Gotha durch den Baron von Löwenfels vertreten 
war. Von allen Kirchthürmen Londons und wahrſcheinlich auch der 
übrigen Städte im Lande erſcholl Trauergeläute von 11 bis 1 Uhr, 


und in allen Forts und Kriegshäfen wurden in gemeſſenen Zeitab- 
ſtänden Kanonenſchüſſe zum Zeichen der Landestrauer ger | 


löſt. Von den Reglerungsämtern und öffentlichen Anſtalten blie⸗ 
ben die meiſten heute geſchloſſen. Daſſelbe gilt von vielen Läden 


im Weſtende. 
Mn anftreic. 
ris, 25. März. ie Adreßdebattei j benden Kör- 
je Die Lebhaftigkeit der Distufen 1 die — va here iiber 
dregbeputation ertheilten Antwort anipielt, verſetzte uns vorige Woche in die 
deklamatoriſchſten Zeiten unſeres parlamentariſchen Lebens zurück. Daß Herr 
Billault die Regierung vertrat, machte die Illuſton vollſtändig. Es gab 
Augenblicke in der Debatte, jagt und ein Zuhörer, die unwillkürlich den Blick 
auf die Miniſterbank lenkten, um Thiers oder Guizots Mienenſpiel zu ftudi- 
den. Erſt wenn man dieſe Männer des parlamentariſchen Regime vermißte, 
Wage man aus dem Traume und erinnerte ſich, daß nicht mehr das Bürger 
— a in Frankreich regiert, ſondern der zweite Dezember. Die Anſpie⸗ 
8 in der kaiſerlichen Antwort auf die vivacité de la discussion läßt ver» 
muthen, daß der Kaiſer ſelbſt einen Augenblick von dieſer Täuſchung befangen 
war, um ſein Erwachen konnte Niemandem bange werden. Sicher iſt er er- 
wacht, die Antwort läßt darüber keinen Zweifel. Verkündet er doch als das 
erſte Gebot: etre de son Epoque, ein Gebot, das allen Gegnern des Parla⸗ 
meutarismus die Garantie giebt, daß feine Zeiten ſobald nicht wiederkehren 
werden. Unter den 91 Votanten für das klerikale Amendemenk bemerkte man 
auch Herrn de Parieu, den Mann, der zum erſten Male der kaiſerlichen Poli. 
it enigegentritt, nachdem er fie jo lange nach Kräften geſtützt hat. Er hatte 
il erwartet, Senator zu werden, jetzt hat er ſich dieſe Laufbahn ſelbſt ver⸗ 
offen. Man erzählt ſich viel von elner Unterredung des Deputirten mit 
Henn de Morny, der ſich vergebens bemüht hat, fein Votum für die Regie: 
nd zu gewinnen. Uebrigens iſt das klerikale Votum mit der Debatte, die 
{ n vorangegangen ift, dem Kaiſer keineswegs gleichgültig. Die Aufregung 
N den Departements wegen der päpftlichen Frage konnte vom Miniſterkiſche 
leugnet werden, aber über ihre Exiſtenz beiteht kein Zweifel. Es iſt deshalb 
dr glaublich, daß Piemont zu einer enthaltenden Politik in Bezug auf Rom 
Pam worden iſt, ja man erwartet ſelbſt eine Vorlage für das Turiner 
u arlament, in welcher die Konſolidation Italiens ohne Gefährdung der päpit- 
en Herrſchaft beantragt werden ſoll. (BH3.) 
un [Tagesbericht.] Der Kaiſer au heute im Hofe der 
uilerien eine Revue über die Garde (die Zuaven, drei Grenadier⸗ 
lehimenter, die Dragoner der Kaiſerin und zwei Batterien Artil⸗ 
erie bildeten den Beſtand) ab. Der Kaiſer ſtieg um 2 Uhr zu 
ferde. Zu ſeiner Seite befand ſich der kaiſerliche Prinz, der einen 
| ony ritt, welchen ihm der König von Sardinien zum Ger 
Ihent gemacht 15 — Seit den letzten Ereigniſſen in Polen ſtellt 
ie hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft keine Paſſe mehr nach War⸗ 
ö hau aus. — Es iſt unbegründet, daß der Verein des heiligen 
incenz von Paula unter beſondere polizeiliche Aufficht ge⸗ 
ſtellt werden ſolle. — Die Auflöſung des wa Körpers 
fia Verlauf der gegenwärtigen Seifion ſoll entſchieden in der Ab⸗ 
hr r Regierung liegen, doch wird man den Deputirten vorläufig 
nach eg davon jagen. Mehrere Deputirte haben dem Vernehmen 
Kaller Mendement zur Adreſſe einbringen wollen, worin der 
wird. der wehen ihrer Heiligkeit und Frömmigteit“ Dank erſtattet 
; der Präfident hat es jedoch zurückgewieſen. — Die Beziehun⸗ 
un zwiſchen Paris und Wien m äußerlich immerfort die 133 
ichſten, und der franzöfifche Geſandte am Wiener Hofe wird den 
Kaiſer Franz Joſeph auf deſſen Reife nach Peſth begleiten. — Die 
lokution des Papſtes durfte hier nicht gedruckt werden. — Man 
brich von neuen Unterhandlungen zu Gunſten einer Regelung 
er römiſchen Angelegenheit, welche mit Oeſtreich, Spanien und 
foren katholiſchen Mächten von hier aus begonnen worden ſein 
N en. — Die Regierung wird von Mexiko für die dem franzöſiſchen 
and in Veracruz zugefügte Beleidigung Genugthuung verlangen. — 
dein annhäuſer wurde geſtern noch lebhafter Audgephffen, als die 
u den früheren Male. Wagner hat gleich nach der Vorſtellung 
R einem der Oper nahen Kaffeehauſe einen Brief an den Direktor 
‚Oder geſchrleben, worin er ihm anzeigt, daß er ſeine Oper zu⸗ 
ehme. Geſtern betrug die Einnahme 10,500 Franken. — Am 
des ara begann im Takterſall zu Paris der Verkauf der Pferde 
Königs von Neapel. Eine große Menge war zugegen. Es ka⸗ 
id nur Wagenpferde zur Verſteigerung. Das erſte Paar (deut: 
5 Race) wurde zu 4950 Fr. Hrn. Fremicourt zugeſchlagen. Das 
Nate Paar (ſechs Jahre alt, wie das vorhergehende, und dieſelbe 
an > zu 4700 Fr. Hen. Damas. Das dritte Paar zu 4000 Fr. 
en. Galouay. Das vierte Paar lengliſche Race) zu 4000 Fr. 
— fünfte Paar (deutſche Race) zu 3600 Fr, und das sechste Paar 
ußlüiche Race) wurde zu 4600 Fr. zugeſchlagen. Die Gebote ver 
yet ſich für immer zwei Pferde 2 — und ſollen, wie man 
iſichert, nicht unter dem wirklichen Werthe der Pferde ſein. 
ben. — [&inigung der polniſchen Emigration) Wie 
bn „Czas“ von bier berichtet wird, haben ſich die verſchiedenen 
latteien der polniſchen Emigration in Folge der Warſchauer Er⸗ 
weniffe dahin geeinigt, daß ſie um der Befreiung Polens willen 
Aue Parteiſtreiligkeiten einſtweilen ruhen laſſen, rückſichtlich des 
belltandes im Lande jeder Initiative entſagen und ruhig abwarten, 
ii der Ruf des Landes an ſie ergeht. Diele Einigung iſt haupt⸗ 
lich auf Betreiben des Fürſten Adam en zu Stande 
Kernen, der jeit den Warſchauer Ereigniſſen fait täglich in den 
wirt tien verkehrt und jehr häufig zur kaiserlichen Tafel gezogen 
vorg. , Selbſt der in ſeinen politiſchen Grundsätzen am meiſten 
pal ritten Mieroslawski, der bisherige Antipode der Czarto⸗ 
lic (chen Partei, hat ſich der Fuſion angeſchloſſen und ausdrüd- 
Polertklart, daß er ſeine künftige Thätigkeit für die Befreiung 
elbft nur von dem Willen des Volkes abhängig mache. Der 
deg ſucht entſagen und zu jedem Opfer bereit jein, den Winken 
dart andes und den Befehlen Czartoryski's folgen und ruhig ab- 
Emigration iſt das gegenwärtige Programm der polniſchen 
„ Delmitttäriſche Vorbereitungen] Der „N. P..“ 
an von De Befßrichen, daß in fpäteftend vier big fünf Tagen das 
tun 9 Pari 4 alle vorbereitenden Arbeiten behufs Mobiliſi⸗ 
Ei g der er Armee zu jeder Stunde beendigt haben wird. Alle 
Marichtungen werden jo getroffen, daß über eine Armee von 150,000 
ann in jedem Augenbiſcke verfügt werden könne g 
— [General Klapka! bat fol endes Schreiben an die hier 
ſigen Blätter gerichtet: 9 


rau: Beehrter Herr Redakteur! Die wiederholten und d den Angriffe der 
ganzöſiſchen Preſſe wegen der Unduldjamıkeir er era nach 
rudern gegenüber erheiſchen einige Erklärungen. Die einzige Waffe, 


1 


3 


welche Ungarn gegen die Wiener Regierung in Händen hat, iſt die Verfaſſung 
von 1848. Dieſe Konſtitution, welche uns als Ausgangspunkt und als uner⸗ 
laßliche Grundlage zu unſerer Neugeſtaltung dient, enthält unglücklicher Weiſe 
einige Reſte Wen welche abzuſchaffen der am 2. April zuſammen⸗ 
tretende Landtag gewiß als ſein erſtes Geſchäft und als ſeine erſte Pflicht betrach 
ten wird. Eine der bedeutendſten unter den großen Fragen, welche der Landtag 
zu verhandeln hat, wird auch die vollſtändige Emanzipirung der Juden fein. 
Dieſe würde ſchon längſt ausgeſprochen ſein, wenn unſere Bewegung von 1848 
und 1849 nicht durch fremde Bapyonnette erſtickt worden wäre. Man ſcheint die 
Lage, in der wir uns befinden, nicht zu begreifen. Man wirft den Wahl-Ko- 


mitéls fortwährend vor, daß fie den Iſraellten nicht das Wahlrecht zugeſprochen 


haben, und man bedenkt nicht, daß dies ein ungeſetzlicher Akt 50 en wäre, 
welchen die Regierung jofort angerufen haben würde, um ihrerſelts die Geſetze 
des Landes zu verletzen. Die politiſchen Häupter Ungarns hielten es hiermit für 
das Beſſere, dieſe Frage bis zur Einberufung des Reichstages unentſchieden zu 
laſſen, da dieſer die einzige geſetzgebende Macht ijt, welche im Stande iſt, die 
1 Gleichheit aller Bürger in unwiderruflicher Weiſe feſtzuſtellen. Sie 
haben geglaubt, und mit Recht, auf die aufgeklärte Vaterlandsliebe ihrer ifrae- 
litiſchen Landsleute zählen zu dürfen, indem fie wohl wußten, daß letztere, im 
Intereſſe der gemeinſchaftlichen Sache, gern dieſes Opfer bringen und ihre be⸗ 
rechtigten Forderungen vertagen würden, um das große Werk der Wiedergeburt 
1 behindern. Auf der andern Seite preiſt man auf Koften der Ungarn 
die Wahl eines Wiener Ifraeliten zum Wiener Parlamente, ohne zu bedenken, 
daß die Exiſtenz dieſes öſtreichiſchen Parlaments Ungarn verdankt werden müſſe. 
Hier ſtand nichts im Wege und man konnte ohne jede Gefahr die Wahlen nach 
Belieben machen. In Ungarn aber war eine Verfaſſung da, mit beſtehen⸗ 
dem Geſetze, welche, jo lange das Land kein wirkſameres Vertheidigungs⸗ 
mittel wider ſeine Gegner beſitzt, ſeine einzige Bürgſchaft bilden. Wir zollen 
übrigens den Maaßregeln, welche die Polen ihren iſraelitiſchen Mitbürgern ge» 
genüber ergriffen haben, unſeren vollen Beifall. Wir würden vor Scham er⸗ 
röthen, wenn, nach Verſammlung des Reichstages, 1 auch nur ein einziger 
ungariſcher Patriot fände, welcher die Vertagung dieſes Aktes der Gerechtigkeit 
verlangen würde. 


; Schweiz. 
Bern, 24. März. [Frankreich und die römiſche 
Frage; General Dufour.] Die Haltung Louis Napoleons 
gegenüber der Ujurpation Victor Emanuels, lautet eine römiſche 
Korreſpondenz vom 12. März, bleibt noch immer ein undurchdring⸗ 
liches Geheimniß. Wir ſehen plötzlich ſeltſame Erſcheinungen. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die franzöſiſche Beſatzung in Rom wenigſtens 7000 
Mann Verſtaͤrkung erhalt; 1000 Mann find bereits ohne alles Ge- 
räuſch angelangt und in die Kadres der Beſatzung eingetreten. So 
wird es auch mit den anderen 6000 Mann, die noch erwartet, ge⸗ 
halten werden. Wohlverſtanden, die 7000 Mann kommen an un⸗ 
ter dem Titel, die durch Krankheiten, Abſchiede ꝛc. entſtandenen 
Lücken in den beſtehenden Regimentern auszufüllen. Um gewiſſe 
Empfindlichkeiten (nicht etwa auf päpſtlicher Seite) zu ſchonen, 
wird man in Rom nicht mehr franzöſiſche Regimenter haben, als 
bisher, allein jede Kompagnie wird 160 Mann zählen, ſtatt der bis⸗ 
herigen 120. Ohne alſo die Beſatzung um ein einziges Bataillon 
der Form nach zu vermehren, wird he in Wirklichkeit doch volle 
drei Regimenter mehr erhalten. Die Sorgfalt für die Unabhängig⸗ 
keit des heiligen Vaters gilt dieſer Maaßregel zum Vorwande. Wie 
es heißt, will man die Truppen gegen das Neapolitaniſche vorſchie⸗ 
ben und giebt vor, es gelte der Provinz Benevent, welche wieder 
unter die Botmäßigkeit des heiligen Stuhles gebracht werden ſoll. 
So ſagen höhere Offiziere. Subalternoffiziere dagegen meinen, 
Benevent ſei nur die erſte Etappe auf dem Marſche nach Neapel. 
So weit die Berichte aus Rom, bei welchen einem unwillkürlich 
die ſteigenden Bewegungen der Muratiſten in den Sinn kommen. 
Gerüchte aus Paris ſprechen ſogar 9095 Verſtärkung der fran⸗ 
zöſiſchen Okkupationstruppen um 30,000 Mann, welche unter den 
Befehl des Marſchalls Mac Mahon geſtellt werden ſollen. Beſtätigt 
ſich dieſes Gerücht, jo könnte man annehmen, daß die Stimmung 
in Paris einigermaßen zu Gunſten des heiligen Vaters umgeſchla⸗ 
gen iſt, denn Marſchall Mae Mahons Pietät für denjelben iſt be⸗ 
kannt. Ein anderes Pariſer Gerücht will ſogar wiſſen, Victor 
Emanuel habe die ihm von Louis Napoleon als Preis für die An⸗ 
nexion Roms und Venedigs geſtellten Bedingungen: 1. Abtretung 
der liguriſchen Küſte und 2. Offenſiv⸗ und Defenfivallianz für den 
Fall eines franzöſiſchen Feldzuges am Rhein mit einem beſtimmten 
Nein beantwortet. Dieſes Nein ſei die Urſache jenes Umſchlages 
in der kaiſerlichen Geſinnung. — General Dufour hat eine Vorle⸗ 
ſung über die Neutralität der Schweiz gehalten, wobei der ehren⸗ 
werthe General den jüngſt von der Turiner e militare“ 
gemachten Vorſchlag, die Schweiz zwiſchen Frankreich, Italien 
und Oeſtreich zu vertheilen, als eine unerhörte Frechheit bezeich— 
nete. (Schl. Z.) 
Italien. 


Turin, 23. März. [Tagesnotizen.] Die Regierung hat 
dem Vernehmen nach beſchloſſen, bloß an England eine offizielle 
Anzeige von der Konſtituirung des neuen Königreichs zu richten, 
da vorläufig bloß das Londoner Kabinet geneigt iſt, das Königreich 
Italien ſofort offiziell anzuerkennen. Frankreich wird in anderer 
Form Kenntniß von dem Ereigniſſe erhalten und ſich mit deſſen 
einfacher Notiznahme begnügen. — Cialdini erhielt die telegra⸗ 
phiſche Weiſung, ſogleich nach Turin zurückzukehren. — Alle dispo⸗ 
niblen Schiffe wurden nach den ſäditalieniſchen Geſtaden geſendet, 
um Truppen zurückzuführen. — Koſſuth iſt angekommen und hat 
ſich zu den Miniſtern begeben. 

Turin, 26. März. [Telegr.] Boncompagni hat in der 
Kammer folgenden Antrag geſtellt: Nachdem die Kammer die Er⸗ 
klärung des Miniſteriums vernommen, geht dieſelbe in dem Ver⸗ 
trauen, daß nach ertheilter Zuſicherung der geiſtlichen Würde und 
Unabhängigkeit des Papſtes, ſo wie der Freiheit der Kirche, die 
Anwendung der Nichtintervention ſtattfinden, und daß Rom mit 
Einwilligung Frankreichs Italien wiedergegeben werde, zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Marſeille, 26. März, wird telegraphiſch gemeldet: Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel hatten daſelbſt Ruhe⸗ 
ſtörungen ftattgefunden, die aber ſofort unterdrückt worden waren. 
Die hieſigen Journale ſprechen von Ruheſtörungen in Palermo, 
von einem blutigen Kampfe in Margarita und von feindlichen 
Kundgebungen in Meſſina. Man halte in letzterem Orte die Zer⸗ 
ſtörung der Zitadelle verlangt, während das Volk von Meſſina 
fortwährend Garibaldi zujauchzte. 


Madrid, 20. März. [Tages nachrichten.] Die „Cor⸗ 
reſpondencia“ jagt, es ſei dieſer Tage das Gerücht gegangen, daß 
eine Anſprache Don Juans von Bourbon an die Karliſten, von 
London datirt, heimlich verbreitet worden, und daß derſelbe ſie ferner 
in einer Druckſchrift auffordere, ſeine Sache nicht aufzugeben. In den⸗ 
ſelben Dokumenten ſollen ſeine Anhänger auch das gegenwärtige 


Miniſterium verleumden und die Königin beſchimpſen. — In der 
„Epoca“ lieſt man: „Alle Nachrichten, welche wir über die Ver⸗ 
A der Vertheidigungsmittel Spaniens erhalten, lauten be⸗ 
friedigend. Während man mit großer Thätigkeit die Pläße Mabon, 

adir, Santona, Ferol, und Carthagena in vollkommenen Verthei⸗ 
digungszuſtand setzt, verſieht man zu gleicher Zeit die Artillerie mit 
200 gezogenen Kanonen und macht Ankäufe von Waffen in ſpani⸗ 
ſchen, wie in fremden Fabriken. Spanien kann mit Leichtigkeit 
200,000 Mann ins Feld fielen“. — Nach den Ergebniſſen der 
neueſten Zählung Spaniens beträgt die Bevölkerung mehr als 16 
Millionen Einwohner. — Die „Correſpondencia“ verſichert, daß 
der Streit zwiſchen Herrn Calderon Collantes, Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, und Herrn Barrot, Geſandten Frankreichs, auf eine be⸗ 
friedigende Weile beendigt worden ſei; die Interpretation einer 
Oepeſche war die Urſache des Streits. — In Portugal hat ſich die 
parlamentariſche Oppoſition geeinigt und beſchloſſen, die Angriffe 
gegen das Miniſterium fortzuſetzen. Das Journal „Comercio“ mel⸗ 
det eine Kriſis als bevorſtehend. 

Madrid, 23. März. [Telegr.] Die Regierung hat den 
Cortes angezeigt, daß zu den zahlreichen öffentlichen Arbeiten 427 
Mill. Realen verwendet worden ſeien. — Man verſichert, Pacheco 
werde dem Senate über die letzten Vorgänge in Mexiko ausführlich 


Bericht erſtatten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 24. März. [Die Lage.] Die polniſche Ari⸗ 
ſtokratie reibt ſich die Hände vor Freude über den Gang der hieſi⸗ 
gen Ereigniſſe. Sie ſpricht begeiltert davon, daß ein Umſchwung 
der Dinge von „dem Volk ohne Waffen“ rein durch den morali⸗ 
ſchen Eindruck ſeines Rechts und ſeines Unglücks erreicht ſei, und 
zweifelt nicht, daß dieſer Eindruck durch ganz Europa reiche und 
es bereits eine moraliſche Unmöglichkeit ſei, eine Geſtaltung der 
Dinge zu verweigern, die zuletzt zu einer Herſtellung des unab⸗ 
hängigen Polenreiches führen müſſe. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
Graf Zamoyski und feine Freunde die Ereigniſſe mit Geſchick be 
nutzt haben. Eine Demonſtration zur Erinnerung an die Erhe⸗ 
bung von 1831; ein wenig Blutvergießen; Beſeitigung der demo⸗ 
kratiſchen Elemente, die dem Adel die Beute ſtreitig machen; die 
durch ermüdende Deputationen erreichte Nachgiebigkeit des Statt⸗ 
halters und dadurch erfolgte Erſchütterung des bisherigen Anſehens 
ruſſiſcher Herrſchaft; Adreſſe und Schmerzensſchrei an den Kaiſer 
und ganz Europa; das Alles iſt erreicht. Die von dem Statthalter 
mündlich in Ausſicht geſtellten Reformen gelten natürlich für gar 
nichts; mit ſolcher Kleinigkeit befriedigt man den polniſchen Adel 
nicht. Wird es nun auf dem Wege der Konzeſſionen weiter gehen? 
Wir können nach vielſeitiger perſönlicher Wahrnehmung die An⸗ 
ſicht nicht theilen, daß eine Nachgiebigkeit gegen polniſche Wünſche 
mit Frankreich verabredet ſei und im Orient ihren Lohn finden 
werde. Es iſt wohl zuläſſig, an eine kaiſerliche, den Wiener Ver⸗ 
trägen zugeneigte und an eine altruſſiſche Partei zu glauben, die 
ſich ſelbſt mit dem Teufel verbünden würde, um an Oeſtreich und 
England Rache zu nehmen und zur Ausbeſſerung der eigenen 
Finanzen Eroberungen im Orient zu machen; darin aber find 
alle einig, daß in militäriſcher und politiſcher Beziehung Polen 
als eine ruſſiſche Provinz feſtgehalten werden muß. Woher die 
augenblicktiche Nachgiebigkeit entſtanden, iſt auch den mit den 
Perſönlichkeiten Bekannten kein Geheimniß. Fürſt Gortſchakoff, 
wie ſein Vetter der Miniſter, gehört zu jener altruſſiſchen Partei, 
welche ſtets die Neigung gehabt hat, den polniſchen Adel für die 
panſlaviſtiſchen Ideen zu gewinnen. Die weichere Natur des 
Kaiſers Alexander, im Vergleich zu den feſten Prinzipien ſeines 
Vaters, erlaubte das Experimentiren. Bald nach dem Antritte 
der Regierung des Kaiſers begann der Verſuch, die Polen zu ver⸗ 
ſöhnen. In Betreff der Univerſität, der Schulen, der Anſtellungen, 
des Paßweſens, der Vereine und dergl. wurden Konzeſſionen ge⸗ 
macht, die an ſich und unter anderen Verhältniſſen lobenswerth 
gefunden werden können, den ruſſiſchen Regierungsmaximen aber 
entgegen waren und bei den Polen keinen Dank fanden, die nun 
einmal mit nichts in der Welt zufrieden ſind, als mit einem pol» 
niſchen, ungebundenen Leben. Der Statthalter hatte ſich nun ſeit 
Jahren ſo in ein Suchen nach Popularität bei dem polniſchen 
Adel, in das Beſtreben, deſſen Lob und Neigung zu gewinnen, 
hineingelebt; die ſchlaue Höflichkeit der Polen, wenn ſie ihre 
Zwecke verfolgen, hatte ihn dabei ſo umnebelt, und er glaubte 
ſchon jo ſicher, daß er jein Ziel erreicht und die Polen zu den beiten 
ruſſiſchen Unterthanen umgewandelt habe, daß er, ganz abgeſehen 
von ſeinem Alter und der phyſiſchen Ermüdung durch Deputatio⸗ 
nen bis in die Nacht hinein, ſchon lange nicht mehr den morali⸗ 
ſchen Muth und den eiſernen Willen beſaß, den Truggebilden der 
ſogenannten geſetzlichen Organiſation des Autſtandes entgegenzu⸗ 
treten. So wich er von anfänglichen großen Worten bis zur voll⸗ 
ſtändigen Reſignation auf die bürgerliche Gewalt zuruck. Es 
ſcheint nun von Petersburg der Befehl gekommen zu ſein, keinen 
Aufruhr zu dulden und ſolchem mit der größten Energie entgegen⸗ 
zutreten, und der Statthalter hat eine entſchiedenere Miene an⸗ 
genommen. Aber ſolche allgemeinen Anordnungen laſſen ſich vom 
Miniſtertiſche aus leicht machen und jeder mittelmäßige General 
kann ſie ausführen, wenn nur Jemand dawäre, der den Leuten 
ſagte, wo der Aufruhr anfängt. Die Komitels und Delegationen 
konſtituiren ſich aber lediglich „für das allgemeine Wohl, Schutz 
der Ordnung und des Eigenthums“; ſie beſeitigen, die der Regie⸗ 
rung ergebenen, muthigen Beamten, um die „Aufregung zu mil⸗ 
dern“, übernehmen die öffentliche Macht, um „größeres Unheil 
zu hindern.“ Ich weiß nicht, ob die Demokraten in Deutſchland 
1848 mehr Schlauheit in ſolchen Dingen beſaßen, als die polni⸗ 
ſchen Edelleute; aber das weiß ich, daß es hier auch nicht mehr 
Männer von eiſernem Willen und Hingebung für die Regierung 
giebt, die ſolchem demagogiſchen Treiben feſt entgegentreten, als 
1848 in Deutſchland. — Für einen Aufſtand iſt der Adel noch 
nicht vorbereitet. Es fehlt an Waffen, die feit 1831 ziemlich, 
wenigſtens auf dem Lande, abgeſucht ſind. Allein aus dem Zu⸗ 
ſtande der Inſurrektion, in dem das Land ſich bereits befindet, 
kommt es wohl nicht mehr heraus. Armeen ſollen heranziehen; 
entwickelt ſich unterdeſſen die europäiſche Lage in der Nichtung, 
wie fie wahrſcheinlich iſt, jo werden wir eine Zeit grauenvoller 
Ereigniſſe durchleben. Und das iſt die Entwickelung deſſen, was 
hier die Stelle der liberalen Ideen einnimmt und auch wohl 
anderswo der Kern derſelben iſt: Feindſchaft der Ebrgeizigen 
gegen die Autorität, Furcht der Autorität vor jenen Ehrgeizigen 


und deren lautem Geſchrei, und die gedankenloſe Maffe, die dem⸗ 
jenigen zuläuft, der am dreiſteſten das Wort führt. (N. P. 3.) 

— [Eine eigenthümliche Enthüllung; Erwartun⸗ 
gen; der Erzbi a of.] Die „Korr. Stern lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit auf nachſtehende Korreſpondenz, die dieſelbe aus Warſchau er⸗ 
halten. Aus dem Inhalte derſelben ergebe ſich, daß fie von einem 
eben ſo unabhängigen als in die Verhältniſſe eingeweihten Manne 
geſchrieben ſei. Sie lautet: g 

Warſch au, 24. März. Sie fragen mich, was es für eine Bewandniß 
babe mit dem ominöſen Zirkular des früheren Miniſters des Innern, Heren 
Muchanoff, und mit der angeblichen Abſicht der ruſſiſchen Regierung, die 
Bauern gegen den Adel aufzuhetzen, wie in Galizien im Jahre 1846. Ich 
habe kaum zu bemerken nöthig, —5 wenn die Regierung wirklich die Abſicht 
gehabt hätte, auf eine jo verruchte Weije zu verfahren, wle Oeſtreich in Gali⸗ 

len, fie ſicher vorher Nichts davon in die Welt poſaunt haben würde. Zur 
ache ſelbſt gebe ich Ihnen aus lauterſter Quelle den Hergang, der hoffentlich 
dazu beitragen wird, Herrn e von den gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
digungen vollkommen freizuſprechen. Das unglüdjelige Zirkular, welches jetzt 
fo vielen Lärm macht, iſt nicht von Herrn Muchanoff abgefaßt, es iſt über- 
haupt gar nichts Neues; ſondern es iſt wörtlich ſeit dem Jahre 1846 zum Fünf ⸗ 
tenmale veröffentlicht worden. Ich bin weit entfernt davon, in dieſer Bezie 
hung unſere ſübalternen und höheren, ja höchſten Regierungsbeamten gegen den 
gerechten Vorwurf, dem alten Schlendrian nicht ee zu können, zu ver- 
theidigen. So viel ſteht feſt, daß jedesmal, wenn beſondere Berhältniffe in 
Polen eintreten, dies Zirkular aus der Rüſtkammer hervorgeholt und ohne auf 
die augenblickliche Lage der Dinge Rückſicht zu nehmen, buchſtäblich reprodu 
15 worden iſt — am 18. März zum Fünftenmale. Ferner wollen Sie aus dem 
irkular ſelbſt erſehen, daß es an die Kreisvorſtäude, Stadtpräſidenten, Bürger⸗ 
meifterund Gemeindevorſteher (wöjtgminny)gerichtetift. Nun, wiſſen Sie denn, 
wer dieſe Gemeindevorſteher ſind? eee nicht und die überwiegende 
Mehrzahl Ihrer deutſchen Leſer gewiß ebenjowenig. Dieſe Wöjt gminny (Ge- 
meindevorſteher) find Gutsbeſitzer und keineswegs Bauern. Drittens hat Herr 
Muchanoff gar keinen aktiven Antheil an der Abfaſſung dieſes Zirkulars. Es iſt 
ihm fix und fertig von dem Fürſten Gortſchakoff zugeſandt worden, ohne daß er 
auch nur irgendwie hierbei um Rath gefragt worden wäre. Er zeigt dies deut⸗ 
lich durch die — 2 P. P. S. D. d. Fürſt Statthalter hat mir durch 
Befehl vom 5/17. d. M. Nr. 153 anzuempfehlen geruht, was folgt: Herr Mu⸗ 
chanoff giebt die Journalnummer 153 an, läßt Dielen wenigen Worten das zum 
5. Mal reproduzirte Zirkular folgen und verſieht es mit einer Unterſchrift, weil 
er als Regierungsbeamter und jo lange er noch im Dienſte ift, bei uns nicht das 
Recht hat, ſeinem Vorgeſetzten die Unterſchrift zu verweigern. Wenn endlich ein 
hieſiger Korreſpondent einer ſchleſiſchen Zeitung mittheilt, daß Herr Muchanoff 
dieſem Zirkular ein Begleitſchreiben beigefügt hat, in welchem der Herr M. die 
Ermächtigung giebt, die Bauern af aufmerkſam zu machen, daß man von 
nen erwarte, jeden verdächtigen Menſchen feſtzuhalten, ſo bedauere ich, dieſer 
ittheilung ein ganz eutſchiedenes, energiſches Dementi entgegenzuſetzen. Ich 
bin ermächtigt, dieſe Mittheilung für eine böswillige Verleumdung mit dem 
Hinzufügen zu erklären, daß ein Begleitſchreiben gar nicht exiſtirt. Ich werde 
abwarten, daß dieſe meine Berichtigung in Abrede geſtellt werde. Man hat 
ier übrigens gar keinen Zweifel über die Geneſis der Veröffentlichung dieſes 
Bra m Ihnen dieſe eee Daß es aber geſchickt aus⸗ 
gebeutet worden iſt, um zu der großen Errungenſchaft zu gelangen, das Land 
von dem entſchiedenſten Verfechter des Ruſſizismus in Polen zu befreien, ſteht 
feſt. Es iſt ganz in Ordnung, daß jetzt, wo Polens ruſſiſche Elemente mehr 
und mehr in den Hintergrund gedrängt werden. Muchanoff fallen mußte. Das 
iſt der größte Triumph, den das polniſche National- und katholiſch⸗religiöſe Ge⸗ 
fühl je errungen hat. Der eifrige Vorkämpfer des mens iſt von und ge⸗ 
ſchieden und ſein Scheiden iſt für alle Diejenigen eine Genugthuung, welche ihn 
im Unterrichtsweſen alles nationale Gefühl der Polen in den Hintergrund 
drängen ſahen. Als Privatmann aber hat Herr Muchanoff in allen 
Enge der Bevölkerung viele Freunde Zehen, denn. man achtete, 
ehrte in ihm einen loyalen Gegner, dem Schleichwege und Intriguen gleich ver⸗ 
haßt waren. Die Ernennung feines Nachfolgers im Departement des Iunern 
iſt noch nicht beſtimmt; alle Namen, welche auftauchen, ſind übrigens pol⸗ 
nifche: Der von Hrn. v. Kotzebue begünſtigte Herr v. Laczinsly, Herr v. Bia⸗ 
koskurski, der Gen. Adjut. des Kaiſers Gecewiez. (Letzterer ſoll ernannt fein; 
j. d. Tel. in der geſtr. Ztg. D. Red.) Die drei verheißenen Punkte aus Peters ⸗ 
burg werden mit geſteigerter Ungeduld erwartet, — dieſe Ungeduld wird durch 
ein übertriebenes in die 1 ſo geſpannt, daß die drei Punkte ſchon zu 
823 angewachſen find, nemlich: Nakionalmiliz und Krönung in Warſchau. 
ie Polen haben herrlich die Wiſſenſchaft, legale Revolutionen ohne Blutver⸗ 
gießen zu machen, ſtudirt. Unſer greiſer Erzbiſchof befindet ſich leider in Folge 
der letzten Ereigniſſe und der dadurch hervorgebrachten Aufregung in einem Zur 
ſtande, welcher das Schlimmſte befürchten läßt. Die Ernennung feines Nach⸗ 
folgers iſt von großer Bedeutung. Man zweifelt ſehr an der Ernennung ſeines 
Koadjutors Deckert, deſſen boa Katholizismus wenig anſpricht. Vor kurzer 
Zeit noch wäre gmib die populärfte Ernennung diejenige des volksthümlichen 
Kapuzinerpater win Biſchof von Janou geweſen. Wir leben aber in 
einer merkwürdigen Zeit: Wäre es Jemandem je eingefallen, daß dieſer ſchon 
bei Lebzeiten beinahe kanoniſirte Mann auf einer der hier zirkulirenden angeb- 
lichen Spionenliſten figuriren würde? Unter ſolchen Verhälkniſſen tft es ſchwer, 
Vermuthungen aufzuſtellen, die ſich morgen als falſch erweiſen könnten. Sie 
ſollen aber von mir nicht Vermuthungen, ſondern Thatſachen und die Wahrheit 
mitgetheilt erhalten. 

Warſchau, 25. März. [Geſetzentwurf für die Ge- 
meindevertretung.] Die Hauptbeſtimmungen des von der 
Bürgerdelegation vor ihrer Auflöſung feſtgeſtellten Geſetzentwurfs 
für die Gemeindevertretung und die Munizipalrathswahlen in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt find folgende: Zur Sicherung des Einfluſſes der 

inwohner auf die ſtädtiſche Verwaltung wird ein Munizipalrath 
mit einem Präſidenten an der Spitze gebildet. Der Munizipalrath 
wird aus 24 Mitgliedern beſtehen und ſtets auf ſechs Jahre in der 
Weiſe gebildet, daß alle 2 Jahre ein Drittel ausſcheidet und durch 
neue Wahlen ergänzt wird. Die Unterbeamten des Präſidenten, 
nämlich 4 Rechtsräthe, 4 Schöppen oder Beiſitzer, 1 Generalſekretär 
und 1 Generalkaſſirer, werden ebenfalls durch Wahlen beſtimmt, 
behalten aber ſodann ihre Stellen auf die Dauer. Zur Führung 
der laufenden Geſchäfte, ſoweit dieſelben nicht dem Präſidenten als 
lein überwieſen find, wird aus dem Plenum des Munizipalrathes 
ein Ausſchuß von acht Mitgliedern gebildet, welcher durch zwei Drit⸗ 
tel Mehrheit entſcheidet, während das Plenum mit einfacher Stim⸗ 
menmehrheit abſtimmt. Zum Geſchäſtskreiſe des Munizipalrathes 
gehört die Leitung der verſchiedenen Zweige des ſtädtiſchen Dien⸗ 
ſtes und der gemeindlichen Anftalten, die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Sicherheit, die Verwaltung des ſtädtiſchen Eigenthums, 
die Veranſchlagung des Budgets, der ſtädtiſchen Tarife und Abga⸗ 
ben, die Beſtimmung über gemeindliche Bauten, über Miethe und 
Pachtbedingungen, die Genehmigung von Vermächtniſſen, die Ver⸗ 
theilung von Abgaben und Feſtſtellung von Taxen, die Gründung 
von und die Aufficht über Schulen und Unterrichtsanſtalten, die 
Prüfung der vom Präſidenten vorzulegenden Rechnungen und 
Uebermüttelung derſelben an die Oberrechnungskammer, die Rati⸗ 

kation der von dem Spezialdelegirten aufgeſtellten Wablliften, die 
Kontrole der Bevölkerungs⸗ und Zivilſtandsregiſter, die Auſſtellung 
der Konſtriptionsverzeichniſſe u. |. w. Sie ſehen, daß der Wirkungs⸗ 
kreis im Weſentlichen dem der deutſchen ſtädtiſchen Gemeinden ent⸗ 
ſpricht. Dagegen weicht das Wahlgeſetz von den in den weſtlichen 
Ländern üblichen bedeutend ab, namentlich durch die Auſſtellung 
eines indirekten Wahlmodus, der allerdings nur ſo lange gelten ſoll, 
bis die allgemeine Bildung jo weit vorgeſchritten ſein wird, daß 
direkte Wahlen empfehlenswerth würden. Während für die nächſte 
Zeit das Urwahlrecht keinen Stand als den der Staatsbeamten und 


Soldaten ausſchließt und nur Volljährigkeit und irgendwelchen bür⸗ s 
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gerlichen Beruf als Bedingung der Wahlfähigkeit aufſtellt, kann 
zum Wahlmann nur der gewählt werden, der im Alter von 25 Jah⸗ 
ren iſt und die Kenntniß des Leſens und Schreibens mit jener erſten 
Qualifikation verbindet. Auf fünfhundert Seelen ſoll ein Wahl⸗ 
mann kommen und die etwa 300 Wahlmänner werden die 24 
Munizipalräthe, dieſe wieder drei Präſidentſchaftskandidaten wäh⸗ 
len und unter letzteren einer vom Könige ernannt werden. Dies 
find die Grundzüge des von unſerer Bürgerdelegation aufgeſtellten 
Gemeindevertretungs-Geſetzentwurfs. (Schl. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 23. März. [Geburtstag des Königs 
von Preußen.] Auch hier ift das Geburtöfet Sr. Majeftät 
des Königs Wilhelm feſtlich begangen worden. Sämmtliche im 


Hafen und auf der Rhede liegenden preußiſchen Schiffe hatten den 


ganzen Tag über geflaggt. Der preußiſche Geſandte, v. Balan, 
gab ein glänzendes Feſtmahl, an dem der däniſche Konſeilspräſident 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, die Chefs der 
ſämmtlichen hier befindlichen Miſſionen, die preußiſchen Beam⸗ 
ten ꝛc., in Gala-Uniform theilnahmen. 


T ür kei. 

Konſtantinopel, 16. März. [Die kirchlichen Zer⸗ 
würfniſſe der Bulgaren] werden immer ernſtlicher. Unter 
Aſſiſtenz türkiſcher Beamten ſind für zehn Bezirke Stambuls, in 
denen die zur katholiſchen Kirche übergetretenen Bulgaren wohnen, 
Vorſteher gewählt und deren Namen durch die Zeitungen veröf- 
fentlicht worden. Die griechiſche Generalſynode, welche aus 5 Pa— 
triarchen und 25 Biſchöfen beſteht, hat die drei abgefallenen Biſchöfe 
Auxentios, Hilarion und Paiſios mit dem Interdikt belegt, ihrer 
Aemter entſetzt und zur Strafe der Rekluſion verurtheill. (Der 
„Trieſter Zeitung“ zufolge hätten die Geſandten Englands und 
Hollands bei der Pforte Schritte für die perſönliche Sicherheit der 
exkommunizirten Biſchoͤfe gethan.) Andererſeits ſoll morgen in 
der bulgariſchen Kirche zu Balat eine Cerimonie ſtattfinden, durch 
welche der Biſchof Hilarion den griechischen Patriarchen exkommu⸗ 
niziren wird, worauf ſich die Gemeinde in Maſſe zur hohen Pforte 
begeben will, um ſich eine nationale Hierarchie und einen befon- 
deren Patriarchen zu erwirken. 

Konſtantinopel, 22. März. [Telegr. Notizen.] Die 
Mißſtimmung iſt allgemein, da die Regierung nicht einmal für 
einen Monat rückſtändigen Sold an Armee und Beamte auszahlen 
kann. England ſoll der Pforte Geld angeboten haben. (Der „Bal- 
kan“ hat mit dieſer Poſt wieder 5 Millionen nach Marſeille ge⸗ 
bracht.) — Auch Preußen und Oeſtreich haben jetzt bei der Pforte 
auf Reformen gedrungen. — Die Ereigniſſe in der Herzegowina 
haben die Einberufung von 50,000 Redifs veranlaßt. — Aus Bey⸗ 
rut, 10. März, ſchreibt man, daß die Auswanderung der Chriſten 
aus Damaskus jortdaure. — Im nördlichen Meſopotamien herrſchte, 
wie man aus Diarbekir vom 25. Febr. meldet, eine ſolche Kälte, 
daß die Beduinen dadurch in großen Scharen nach dem Süden 
von Bagdad getrieben wurden. 

Serajewo, 10. März. [Die Ereigniſſe in der Her- 
zegowina.] Der „Oſtd. Poſt“ wird von 0 
mitten der politiſchen Wirren Europa's verdienen die gegenwärti⸗ 
gen blutigen Vorfälle in der Herzegowina die vollſte Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums. Die chriſtliche Bevölkerung dieſes Landes, 
durch Aufreizungen der Montenegriner angetrieben, hat einen 
Kampf mit den Türken begonnen, deſſen Folgen unabſehbar ſein 
dürften. Fremde Einflüſſe ſcheinen ebenfalls einen nicht unwich⸗ 
tigen Theil an dieſen Unternehmungen zu haben. Uskoken aus 
Montenegro haben mit den chriſtlichen Bewohnern der Her⸗ 
zegowina einen Bund gegenſeitiger Hülfe geſchloſſen, und 
ſo ſehen wir, daß ſich ein furchtbarer Kampf in der gan⸗ 
zen Ausdehnung der Herzegowina entſponnen hat, in wel⸗ 
chem bis jetzt die Aufſtändiſchen überall Sieger geblieben ſind. 
Wenn man bedenkt, daß die Thürme von Suttorina von den 
Scharen des Wukalovies eingenommen, zerſtört, die türkiſche Be⸗ 
ſatung vertrieben und ſomit von der Meeresſeite einer erwarteten 
bewaffneten Hülfe die Thore geöffnet find; wenn ferner in Er 
wägung gezogen wird, daß die Aufſtändiſchen den zwiſchen 
Serbien und Montenegro in einer Entfernung von acht Stun⸗ 
den liegenden Engpaß durch die Einäſcherung und Vernich⸗ 
tung des großen türkiſchen Dorfes und deſſen Bevölkerung (in 
Bihor) zum Theil ſchon beſetzt, daher bereits mit Serbien die 
Verbindung hergeſtellt haben und ähnliche Kämpfe in der Umge⸗ 
bung von Nikſchics, Korenits und Zubei bis vor den Thoren von 
Trebigne ſchon ſtattfinden: jo iſt dadurch erſichtlich, daß in der Her- 
zegowina ein planmäßiges, in allen bisherigen Kämpfen dieſer wil- 
den Racen noch nie dageweſenes Wirken und eine einheitliche Kriegs⸗ 
leitung zum Vorſchein tritt, was Alles auf die Wichtigkeit diefes 
Unternehmens ſchließen läßt. Von Sarajevo, der Travniker Nahie, 
ja ſelbſt aus der Kraina und der Raujalukaer Kaimakamie find bereits 
bei 6000 Baſchi⸗Bozuks, ſowie alles reguläre Militär nach der Herze⸗ 
gowina eilends abgeſendet worden, wo ohnehin ſchon füher bedeutende 
Streitkräfte vorhanden waren. Die bosniſche Regierung entwickelt 
die größte Thäligkeit in der Abſendung der Kriegs- und Viktualien⸗ 
bedürfniffe. Ob dieſelbe in Anbetracht der bereits eingetretenen 
äußerſt drückenden finanziellen Verhältniſſe bei den großen Bedürf⸗ 
niffen des Heere ausharren, ob die Truppenkommandanten 38- 
mail und Derwiſch Paſcha den Aufftand zu erſticken oder wenig- 
ſtens zu begrenzen im Stande ſein werden, iſt eine Frage, welche 
die naͤchſte Zukunft löſen wird. ah 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Die Standarten des Dragonerregiments Win- 
diſch⸗Grätz.] In Veranlaſſung der fünf und zwanzigjährigen Juhaberſchaft 
des obengenannten Regiments Sellens des Feldmarſchalls Fürſten zu Windiſch⸗ 
Grätz iſt in der öſtreichiſchen „Militärzellung“ ein theilweſſer Abriß der Ge⸗ 
ſchichte dieſes berühmten Truppenkörpers erſchlenen, welcher in der öſtreichiſchen 
Armee ungefähr dieſelbe Stellung wie in der preußiſchen das Regiment „Kö⸗ 
nigin⸗Küraſſiere“ einnimmt. Namentlich war es der Tag von Kollin, durch 
welchen daſſelbe feinen Ruf begründete, und erhielt es für denſelben vier neue 

tandarten verliehen, welche in ihrer ſeltſamen, ganz dem Geſchmack des vori« 
gen Jahrhunderts huldigenden Zeichnung und der beftimmten Beziehung der⸗ 
ſelben zu der preußiſchen Armee als Kurioſum hier, wie die ganze Thätigkeit des 
Regiments in der genannten Schlacht, und die nicht minder ſonderbare andere 
ihm für dieſelbe noch verliehene Auszeichnung eine Anführung finden mögen. 
Das Regiment ſtand bei Eröffnung der Schlacht in dem dritten, nur aus Rei⸗ 
terei beſtehenden Treffen hinter dem öſtreichiſchen rechten Flügel. Der Oberſt, 
Graf Thiennes, nachher bei Hochlirch geblieben, kommandirte daſſelbe, und da 
es überwiegend aus ganz jungen Maunſchaften zuſammengeſetzt war, beſaß der 


ier geſchrieben: „In⸗ 


an einem größeren und 


Feldmarſchall Daun nur geringes Vertrauen zu dieſer Truppe. Auch blieb die⸗ 
ſelbe, als gegen den Ausgang des harten Treffens die ſämmtlichen öſtreichlſchen 
Kovallerleregimenter mit in das Gefecht eingriffen, bis ganz zuletzt in Reſerve, 
der Widerſtand der preußiſchen Infanterie aber erwies ſich ſo hartnäckig, da 
jene trotz wiederholter Attaken nichts gegen dieſelbe auszurichten vermochten. 
Vergeblich wandte ſich Graf Thiennes wiederholt an Daun, auch ihm die Theil⸗ 
nahme an dieſen wüthenden Reiterangriffen zu geſtatten; endlich gewährte er 
ihm jedoch feine Bitte mit dem Beilage: „Mais vous ne ferez pas g. 
chose avec vos blancs becs!“ Der Oberſt theilte dieſe Aeußerung des Feld 
herrn ſeinen Leuten mit und fügte hinzu: „Jetzt gilt es zu beweiſen, daß wir 
auch bartlos tüchtig beißen können!“ 21 Offiziere und nahe an 500 Dragoner 
blieben todt oder verwundet auf dem Platze, aber die preußiſchen Vierecke wur⸗ 
den durchbrochen, 7 Fahnen und 14 Kanonen genommen. Die Schlacht ward 
mit dieſem Angriff für Oeſtreich gewonnen. Als Belohnung für dieſe glänzende 
Waffenthat erhielt das Regiment von der Kaiſerin Maria Thereſia zunächſt in 
Erinnerung an jenen Ausſpruch Dauns und den Zuruf des Oberſten Thiennes 
an feine Leute das ſonderbare Vorrecht, ausnahmsweise bei der geſammlen öſt⸗ 
reichiſchen Armee bei den Offizieren wie Dragonern keine Schnurrbärte zu tra. 
gen, außerdem aber 4 von der Kaiſerin eigenhändig geftidte Standarken mit 
folgenden Darſtellungen: Die erſte: Die Kriegsgöttin, einen Rofenzweig hal 
tend, mit der Devil: „Qui sy frotte, sy pique“. Die zweite: Das forzitte 
preußiſche Quarre mit der Deviſe: „Plus ils coutent, plus ils sont pr&cieux!* 
Die dritte: Eine preußiſche Batterie bei Neudorf unweit Kollin wird vom Ne 
giment genommen, mit der Deviſe: „C'est en vain qu'ils la protögent“. 
vierte: Eine Attake gegen die Gardes 5 
nen m’a-t-il davantage!“ Das leßtdargeſtellte Ereigniß war übrigens ganz 
\ Hardes du Corps beinnben ſich auf dem an 
deren entgegengeſetzten preußiſchen Flügel und waren bei Kollin gar nicht zum 
; j 0 würdigen St en ſich übrigens heute 
noch beim Regiment befinden, ſcheinen indeß vor dem Feinde nie eine Verwen⸗ 
8p. 


— 


im Reg. Bez. Bromberg 2000 Thlr., zuſammen 5600 Thlr. Zu 
beſſern Ausſtattung von Clementarſchulen in den Sichten und auf 
dem Lande wurden verwendet im Reg. Bez. Polen 5860 Thlr., im 
Reg. Bez. Bromberg 4140 Thlr., zuſammen 10,000 Thlr. Es fin? 
alſo überhaupt 26,650 Thlr. verausgabt worden. 

I Jahrmarktspverlegungen.] Der in der Saat 
= uf Fair Pie gel am A. at d. 3. anberaumte Faun 
iſt auf den 17. Mai „verlegt. — 
ati 2L., 22. und 23, weit anbau ten Shed RL 
fall des beſondern Schaf- und Schweinemarkts dergeſtalt auf den 
6. und 7. Mai verlegt, daß am erſten Tage der Vieh⸗ und Pferde“ 
markt und am zweiten Tage der Krammarkt ſtattfindet. 

Ss — [Stadttheater] Geſtern Abend beſchloſſen Fran 
v. Bärndorf und Hr. Karl Sontag ihr Gaftipiel, erſtere mil 
einer Wiederholung der trefflichen Leiſtung als Gräfin Autreval 
(Frauenkampf) und der Darſtellung der Luiſe („die Eiferſüchtigen 
von Benediß), und letzterer als Doktor Weiß in dem ebengenann 
Luſtſpiel vor einem ſehr zahlreich verſammelten Publikum, das 
wie man und mittheilt (da wir am perſönlichen Beſuch des Theater? 
verhindert waren), mit allen möglichen Theaterehren überſchüttele 
wobei denn auch für Frau v. B. die Blumenbouquels nicht fehlen 
konnten. Ueber die ausgezeichnete Darſtellung der Gräfin Autre 
durch unſere Künſtlerin haben wir uns neulich ſchon ausgeſprochel, 
Daß ſie aber auch in dem Benedix'ſchen Luſtſpiel nach jeder Se 
hin vortrefflich geweſen und Hr. Sontag, wie zu erwarten, ihr da 
durchweg würdig zur Seite geſtanden, hören wir mit Vergnügen 
zum Theil ſelbſt von ſchwer zu befriedigenden Theaterfreundel 
Auch Frl. Leonhard und Hr. Richter (Arabella und Palm) fol 
len in den „Eiferſüchtigen“ ſich in befter Meile dem Enſemble eil 
geordnet haben. Mögen die werthen Gäſte, die unſere Stadt nun 
ſchon verlaſſen, unſerem Publikum wieder einmal zu günſtige 
Zeit den Genuß ihrer Darſtellungen gönnen. 

I. Kozmin, 27. März. [ Geburtstagsfeier; Trauergotte⸗ 
dienſt.] Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät iſt hier in erhebender Weiſe gesehen 
worden. In der jüdiſchen ner begann die Feier früh 8 Uhr, hierauf in ni 
evang. und dann in der kath. Schule unter ungewöhnlich ſlarler 
der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen. Später fand Gottesdienst in der er 
Kirche ſtatt, der an Betheiligung ſelbſt von weitentfernten Landbewohnern ein‘ 
feittägigen Gottesdienft nicht nachſtand. Abends war für die Mitglieder u 
deulſchen Vereins ein Feſtmahl arrangirt, bei dem der Gutsbeſitzer Boyen 00 
Wrotkow den Toaſt auf Se. Maj. den König und Paſtor Auſt aus Dobrzben 
in erhebender Weiſe den auf den Krouprinzen ausbrachte. Den Iuvaliden Und 
Invalidenwittwen wurden anſehnliche Unterſtützungen zugetheilt und Seitens del 
Stadtverwaltung vertheilte man an die Armen Brole. Abende war die 
Stadt glänzend erleuchtet und die verſchledenſten Transparente waren ange“ 
bracht. — Obgleich bier bereits am 13. d. für die in Warſchau Gebliebeney 
ein Trauergottesdienſt abgehalten worden, fo wurde ein ſolcher nach Ankündſ⸗ 
gung im „5 pozn.“ wiederholt am 20. d. abgehalten. Die Betheiligung wel 
eine = ae rear * ene N 

eſer itz, 8 11 t 5 
Auch in unſerem Site wurde der 22, März feiegicht era add 10 


Betheiligung 


Befttag des geſammten preußiſchen Vaterlandes zunächſt durch eine kirchl 
Beier würdig eingeleitet. Daran ſchloß ſich der eins in der Seattle 1 
Feſtrede, deren 1 Sun allgemeine Anerkennung fand, hielt Direktor b. 
Loew. Mind) der Jugend ward natürlich Gelegenheit geboten, ſich durch 0. 
träge patriot ſchen Inhalts und durch angemeſſene Geſänge in paſſendſter Wen 
an der Seler zu beibeiligen, Die Nachmittagsſtunden ſahen die meiſten Bean 
ten und Bürger der ei zu 5 Leider hatte der denen 
n ei robe ausreichenden Lokale die Vereinigung der verſchledenn, 
Kreiſe unmöglich gemacht. Abends war der Ort auf das (änendfe Le? 
tet; ſelbſt der ärmſte Bürger hatte ſein Scherflein dazu beigetragen. pr 
übrigens guch die Elemenlarſchulen in der Bethätigung der allgemein ſich I, 
gebenden Verehrung für unſern geliebten König und Landesvater nicht zurüdl, 
blieben waren, brauche ich wohl kaum zu verſichern. Möge diefer von u 
Schichten unjerer Einwohner fo freudig begrüßte Tag noch recht oft wic, 
kehren! — Am 25. d. fand an der hieſigen Realſchule der Schluß des 
jahres ſtatt. Zu der an dieſem Tage früh um 8 Uhr beginnenden und ſehr 
reich beſuchten öffentlichen Prüfung balte der Direktor durch ein P en, 
eingeladen, welches nur Schulnachrichten enthält. Wir entnehmen den nd 
daß gegenwärtig an der Anſtalt, außer dem Direktor und den beiden Re 
lehrern, 3 Oberlehrer, 4 ordentliche Lehrer und 2 Kandidaten thätig find. 

N (Fortſetzung in der Beilage.) 


e, 
mm 


aM. 


74. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. März 1861. 


den durch Todesfälle und Versetzungen vakant gewordenen Stellen haben bis 
t zwei, die eines Oberlehrers und eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers, noch 
nicht wieder definitiv beſetzt werden können. Auch bedauert die Schule und das 
Kollegium den Abgang eines rüſtigen Mitarbeiters, des nach Poſen verſetzten 
ehrers Schmidt. An ſeine Stelle tritt unmittelbar nach Oſtern der bisherige 
eminarlehrer Kuehn aus Barby. 8 x 
H Rogafen, 26. März. [Schulprüfung; Verſchiedenes] An 
der biefigen Frankiſchen Schule fand am Sonnabend die Prüfung der Schüler 
ſtatt, und fiel dieselbe, ſoweit Ref. wahrzunehmen Gelegenheit halte, zur allge⸗ 
Meinen Zufriedenheit aus. Wie wir hören, wird an gedachter Schule wieder 
eine Tertia eingerichtet, wozu die nöthigen Kräfte bereits engagirt find; es iſt 
zu wünſchen, daß gedachter Schule eine größere Betheiligung zugewendet werde. 
ir Der hieſige, fehr thätige iſraelitiſche Frauenverein hat, wie alljshrlich, auch 
u dieſem Jahre zum bevorſtehenden Oſterfeſte 30 Thlr. an verſchämte Arme 
Ache — Der hieſige landwirthſchaftliche Verein gewinnt immer größere 
ehnung. 

S Schroda, 27. März. [Schulprüfung.] Am Sonnabend wurde 
in der evang. Schule die jährliche Prüfung abgehalten. Die Reſultate derſelben 
find befriedigend ausgefallen. Zum Schluß hielt der Schulinſpektor Paſtor 

chnelder eine Rede über die Wohlthaten, die den Schülern durch die Thätig⸗ 
& des Lehrers gewährt werden, und ermahnte in herzlich rührender Weiſe die 
8 chüler zur Dankbarkeit gegen die Lehrer. Gewiß iſt es hocherfreulich für jeden 
Nabe — Schulinipettor ihm Nas die Hand bietet, feine or“ und 

e ane 5 1 5 i ehrers 
fange Ben. ſt es doch der größte Lohn, der beſte Troſt in des Leh 

* Wollſtein, 26. März. [Gehaltszulage; Markt.] Die Stadt⸗ 
verordneten haben jüngſt Ae ya Sr als Anerkennung ſeines regen 

ifers um die ſtädtiſchen Angelegenheiten, eine perſönliche Gehaltszulage von 

Thlrn. jährlich bewilligt. — Trotz der ſehr ſchlechten — war auf 

em am 21. d. in Unruhſtadt abgehaltenen Pferde- und Viehmarkt ein ſehr 


reges Leben. Nach Arbeitspferden und Nutzkühen war namentlich viel Nach⸗ 
frage und bedangen dieſelben hohe Preiſe. Als Käufer traten größtentheils 
Händler und Landwirthe aus den benachbarten ſchleſiſchen und märkiſchen 
Kreiſen auf. Der Getreidemarkt war gut befahren und die Preiſe drückten ſich. 

k Wreſchen, 27. März. [Des Königs Geburtstag] iſt auch in 
unſerer Nachbarſtadt Mikoskaw als echter Felt in Kirche und ſämmtlichen 
Schulen gefeiert worden und hat die patriotiſche eſtrede des Lehrers J. in der 
jüdiſchen Schule, wo Theilnehmer aller Konfeſſionen beiſammen waren, große 
Anerkennung gefunden. 

Erin, 27. Marz, [Selbſtmord; Seminarbau.] In Grocholin 
hat ſich am 24. d. im dorligen Wachlokale ein verhafteter Arbeiter erhängt, der 
bei dem im Herbſte ftattgefundenen Diebſtahle von Wäſche im Werthe von über 
100 Thalern bei der Herrſchaft und bei einem Diebſtahle von Betten in der 
Mühle betheiligt geweſen iſt. — Gegenwärtig wird der weſtliche Flügel der 
Kloftergebäude niedergeriſſen, der feiner ganzen bedeutenden Länge nach einen 
Vorſprung in die enge Straße bildet, die nun dadurch um mehrere Fuß breiter 
wird. Nach den Beiertagen wird ſogleich mit dem Weiterbau des Semir 
nars begonnen werden, wozu das Material ſchon größtentheils herangeſchafft 
worden iſt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. März. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Weber aus Naumburg a. S., die Ritter⸗ 
gutsb. Graf FEuſzezewski aus Polen, v. Dobrski aus Niezurowo und 
v. Koscielski aus Smietowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Waligôrski aus Zydowo, 
Fräul. Grunwald aus Mur. Goslin, Bankier Lewy aus Liſſa, Ritter⸗ 
gutsb. Bayer und Oekonom Bayer aus Zawada. 

SCHWARZER ADLER, Zimmermeiſter Lange aus Schrimm und Gutsb. 
Wege aus Miyn, 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Grotmann aus Berlin 
die Gutsb. v. Weſierski aus Myſzki, v. Biatkowski aus Pierzchno u, 
Bloch aus Großdorf. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major a. D. Breithaupt aus Grau- 
denz, Rittmeiſter a. D. v. Kalkreuth aus Muchocin, Juſtizrath Schulz⸗ 
Voelker aus Bromberg, die Oekonomen Haaſe und Böttcher aus Stettin, 
die Kaufleute Große aus Hildwighauſen, Jäger aus Heilbronn, Pflücker 
aus Hamburg, Berg aus Kannſtadt und Feiſt aus Köln. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Glashüttenbeſier Mittelſtädt aus Ludwi- 
fowo, die Kaufleute Pirazzi aus Mainz, Kahlo aus Pforzheim, Fink 
aus Stuttgart, Sıritt aus Lenzkirch, Lindmann und Köhler aus Berlin, 
Götz, Jarocznstt und Sztolny aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN, Die Rittergutab. Dütſchke nebſt Frau aus Rabezyn 
und Jouanne aus Luſſowo, Rentier Oppenheimer aus Hamburg, Gutsb. 
Pauly aus Karlebof, Geometer Polewski aus Prochnowo, Gouvernante 
Morel aus Wlokno, Lehrer Lohmann aus Swigezyn, Kaufmann Schöl⸗ 
ler aus Kirſchſeifen, Frau Pilaska aus Steumiany, Landwirth Bordnicki 
aus Borek und Doktor Rilke nebſt Frau aus Steizewo. - 

HOTEL DE PARIS. Guteverwalter Stubicki aus Dziewoklucz, Baumei⸗ 
ſter Schlarbaum aus Gneſen, de Gutsb. v. Czaykowski aus Tuczno, 
Sypniewski aus Piotrowo und Szeliski aus Orzeſzkowo. 

BAZAR. Bevollmächtigter Ronka aus Dobrojewo, die Gutsb. Graf Miel⸗ 
zpüski aus Kazmierz, Graf Mielepnski aus Nieborze, Graf Mieläyüski 
l und 1 eee 

PRIVAT -LOdIS. Frau Oberſtlieutenant v. Waſo und Frau v. Knobels⸗ 
dorff aus Chrzaſtowo, Wilhelmstraße Nr. 10; Fräulein Senftleben aus 
Freyſtadt in Schleſien, Heine Ritterſtraße Nr. 8. f 


— Zn 


. in Schant- und Materialgeſchäft in] (Gin noch im beiten Zuftande kupferner Piſto⸗ eiſſes Kienöl und Daget (Dziegiec 
Schulanzeige. E Poſen iſt zu verkaufen. Das Nähere be. rins’fcher Brennapparat mit ſämmt⸗ DI empfiehlt den Herren Gutsbeligern, Apo« 
Die Schule Waſſerſtraße Nr. 25 beginnt den) Carl Ueberscher, gr. Gerberſtraße 381 lichem Zubehör iſt ſehr vortheilhaft zu verkaufen. thekern und Kaufleuten in jeden beliebigen 


Pleſchen, den 18. September 1860. 4. April. Anmeldungen werden zu jeder Zeit Sie arge in den Dorf Szewee Zu 9 in der Kupfer- und Meſſing⸗J Quantitäten billigſt 
bei Schwerſenz iſt zu verkaufen. Das wagrenfabrſt Julius Scheding, 


Das dem Michael v. Gorzenski gehörige entgegengenommen. WW. Sehwelzke. 
Velige Rittergut Witaſzyte, zu welchem die 0 Nähere auf dem Dominium Gowarzewo.| J. HArysiewieoz in Poſen. Poſen, Walliſchel a. d. Brücke. 
Men zu Obornik sub Nr. 38 ſehr güne“ Verpachtungs - Anzeige. 8 P Feuereimer von Segeltuche N 

mit Gummianſtrich, Spritzenſchlauch 
empfiehlt die Seilerei» und Riemerei- Fabrik 


Orwerte Witaſzyce, Stowikowo, De⸗ ee 1:0 hr 

ding i Markt, der © d der Wart n N 7 

den a» auf welchem noch keine Gebäude vorhan- am Markt, der hauſſee und der Warthe Auf dem Dominſo Gowarzewo bei fl en i r g 

1 belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem Bau» Schwerſenz ſſt die Krugpacht und Milch⸗ — „Wagenſchmie E 
von Julius Scheding. 8 7 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
Erſte Abtheilung. 


125 ind, und Slupia gehören, abgeſchätzt auf 
0 „990 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt platze und einem nt beer Hanz zu pacht von 40 Kühen fofort zu vergeben. 


pothekenſchein und Bedingungen in der Re- wohnung, bin ich Will 
Waſſetheilanſtalt 


ih 

in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Pen- 
ſion. Dr. Eduard Heiss. 


dpi } ee _ Julius Scheding, 
Maſuten⸗Schleifſteine. n 
ap e kee u ne eee eee 
exir ' g 
des = Schwarzes Geſchirrlack, 2 


lius Scheding, 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 2: um Geſchirre und Wagenverdecke ſchnell zu 
lackiren (trocknet jofort), empfiehlt in gro. &% 


DJ] ein Lager echt außgedrebtledernerstutich-, |. 
Oben Originalkruken à 15 Sgr. 


8 ma 9 1 2 
urch die Güte der Waare rühmlichſt bekannt, jo 
empfiehlt die Riemerei ⸗ und SeilereivBabrit von e die Farbenhandlung 2 
r F von Adolph Asch, Schloßftr. 5. 
Verkaufslokal Pofen, Walliſchei a. d. Brücke. . 


A. V. BULLRICHS 


UNIVERSAL- 
REINIGUNGS-SALZ. 


Zu baben bei 


Lud. Joh. Meyer. 


Die vermöge ihrer balſamiſchen Beftandtheile fo höchſt erfriſchend, verihönernd 
und mild einwirkende 7 Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erduuföl- 
Seife iſt à Stück mit Gebr. Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 
10 Sgr. — fortwährend echt zu haben bei 


Herm. Moegelin, z:staucitr. 9. 


de grünen Lachs 


ratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem verkaufen. + 5 
Krelerichter Noetel Kaufluſtige wollen ſich bei mir in frankirten 
am 30. April 1861 Vormittags 11 Uhr Brlefen oder perſönlich melden. 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Trzemeſzuo, im März 1861. 
— iejenigen Gläubiger, welche ir einer Buzalski. 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Ein Herrſchaft, beſtehend aus 4 bis 6000 Bekanntmachung. 
iu alforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung Morgen, wird zu kaufen geſucht, entweder Nachdem ich das Mörtel de Pologne 
Sen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem in Schleſien oder im Großherzogthum Pofen.|in Koſten übernommen und vollſtändig neu 
Sudhaſtationsgericht zu melden. Selbſtverkäufer wollen ſpezielle Beſchreibungen eingerichtet habe, empfehle ich mich dem geehr ⸗ 
Nothwendiger Verkauf. ihrer Güter unter Chiffre 22. M. poste re- ten reiſenden Publikum hiermit ganz ergebenſt. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. stante Breslau franko baldmöglichſt einſenden. . Feldman. 
. Selce, den 30. Eepienber 1800 Dos photographiſche Atelier von Oswald Loewenthal, 
ſerendarzag Sedrun den Appellatiorsgerictärt: Wilhelmsſtraße Nr. 22, empfiehlt ſich der Beachtung 


. Ludwig v. Kurnatoweki gehö 


tige, im Poſener Kreiſe bel Gut Numia ; i ee tten ublikums 
Fr. 17 10 —— —— Grundſtücken anes 9 6 
Grunde und 13, reſp. I. und den bäuerlichen 


Landwirthſchaftliches. 
FPriſchen amerikaniſchen Mais, geſunde gelbe Lupinen, 
Sommer⸗Stauden Roggen, Sommerraps (Aveel), Dotter, 
Rigaer Leinſamen ꝛc. Lc. empfiehlt billigſt 

die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 
Neue Kartoffel⸗Kultur. 


%) der Partikulier Peter v. Przespolewoki Anweisung, bei nahe bevorſtehender Saat 98%/,,, % Kartoffelknollen zu erſparen, und 
b don bier, den größtmöglichften Ertrag zu erzielen, der Kartoffelſeuche entgegen zu treten und nur große 
die unbekannten Erben des Gutsbeſitzers und mittlere, aber keine kleine Knollen zu ernten. Mittheilung der die Kartoffelauspflanzung be- 

bryſoſtomus v. Niegolewski aus treffenden, an ſämmtliche Ackerbauſchulen gerichteten Zirkularverfügung des königlichen Landes⸗ 


rundſtücken Nr. 6 und Nr. 8 zu Rumianel 
eſwätzt auf 42.955 Tol. 18 Ser. zufolge der 
it Hypothetenicyein in der Hegifiratur einzu« 
chenden Taxe, ſoll am 28. Apel 1861 Vor- 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtöftelle 
ſabdaftirt werden. „ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ſothetentuche nicht erfichtlichen Realforderung 
— Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigen⸗ 

wier, Appellationsgerichtsreferendar Lud ; 

— v. Kurnatowski und folgende Gläubi⸗ 
„ namlich: 


Eisenmennig 


Miodasto Oekonomiekollegii, d. d. Berlin, den 28. März 1852, und meine hieran ſich knüpfenden wichtigen empfängt heute per Eilgut und em fiehlt 
Waden hierzu öffe uwe. lügen Düngungsmittel6 fü von np 8 pfieh 
öffentlich vorgeladen. Entdeckungen, Anweilung zur Verfertigung eines ſehr billigen Düngungsmittels für Kartoffeln, billi Jacob 
e öffentlich vorgeladen! wodurch doppelt, ja dreifach ſo viel Frucht als gewöhnlich erzielt wird. Zu dieſem vortrefflichen R. B. Green & Co., Wilhelmeſte 9, 15 .f e Fasel 


Di Bekanntmachung. 0 
bah e Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſen ⸗ 
beeheuſchan bedarf im Laufe dieſes Jahres: 
500 Stück Fichten ⸗Stoßſchwellen von 
9 Fuß Länge, 12 Zoll Breite, 6 Zoll 


Dünger ſind die Rohſtoffe reſp. Ingredienzien überall wohlfeil zu haben und die Produktion des. 
ſelben erfordert nur wenige Minuten. Die beſagten und andere dieſen Gegenſtand betreffenden 
Piecen zuſammen in einer Broſchüre für 10 Sgr. ſende ich frankirt zu. a 2 
Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 
P. S. Daß von dieſem Dünger bereits glänzende Reſultate vorliegen, dokumentiren an⸗ 


Hamburg, gr. Burstah 34. 


Bester Schutz in Oelanstrich gegen Rosten 
des Eisens. Rothbraune (ganz reines Eisen- 


f g 1 Leinölfirniss fein gerieben 
32 Höhe und. erkennende Korreſpondenzen und Rezenſionen von Behörden und anderen Notabilitäten, per 178 
500 Stück Fichten ⸗Mittelſchwellen von Abdruck und Broſchüre für Jedermann zur Einſicht, und werden auf Erfordern gratis et franco 3 Trockenmitf Schloßſtraßen⸗ und Markt» Ecke Nr. 5. 


8 Fuß Länge, 9 Zoll Breite und 6 Zoll 


Höhe. 
depie Lieferung muß franco Elbufer bei Mag · 
Un re geſchehen und werden Offerten von dem 
dummen dneten bis zum 7. k. M. entgegenge · 
en. 


zugeſandt. — ET BR air il Dicke an, — Attest. Die rothbraune Eisenmennige| -- pn 
An ei e fü die Herren (Söelbitgewonnene keimfähige gelbe Saatlupi-/der Herren N. B. Green & Co. — erliner Straße Nr. 31, 2. Trep., iſt ein gut 
3 N ut nen ſind käuflich zu haben auf dem Dominioſ gab sich bei der chemischen Untersuchung I möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Oekonomen Ciesle bei But. als reines Eisenoxyd, ohne Beimischung (Gin freundl. möbl. Parterre. Zimmer iſt vom 
+ 


unkel, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr. schädlicher Verunreinigungen. 1. April ab zu verm. Schuhmacherſtr. 3. 


alberſtadt, den 21. März 1861. Ich offerire hiermit fein gemahlenes dito Klumpers, 100 Pfd. 18 Thlr. ©. L. Ulex, | Sine große Remiſe if n 
D ene ode 4 dito Pohl's Rieſen⸗, 100 Pfd. 20 Allee beeidigter Handels- Chemiker. E 5 e iſt Venetianeritr. {11/10 


Staßfurther 
Abraum Düngerſalz, 


13 Prozent Kali enthaltend, als ganz vor- 
zügliches Düngmittel zu dem feſten Preiſe von 
9 Sgr. pro Zentner ab hier und führe Be⸗ 
ftellungen prompt aus. Agenten, die den pro. Verkaufe. 
vifionsweilen Verkauf dieſes Artikels beſorgeen 
wollen, können ſich brieflich melden. 


vom 1. April c. ab billi 
Näheres bei ya 8 
B''rünerſtraße Nr. 31 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Spei⸗ 
ſekammer, ſofort zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Bartſch, Wilhelmeſtr. Nr. 9 
K“ Gerberſtraſſe 7 iſt eine freundl. Woh⸗ 
N nung von 2 Stuben, die Benfter nach dem 
zu Garten, nebſt Zubebör ſofort zu vermiethen. 


Möhren, weiße grünköpf. à Pfd. 7½ Sgr. 


Naygras, echt engl. tönt 8 
; gl. großbritanniſche und Faiferl, fran⸗ 
A. Niessing in Poln. Liſſa. zöſiſche privllegirte 


St. Martin Nr. 70 ſtehen einige Zentner . . 7 
Sr ihönen Niefen» Sporgelfamen un) Hüllrfärbungsmittel 
in Schwarz, Braun, Hellbraun und 
Blond von J. T. , in London. 
Ohne irgend einen Nachtheil befürchten 


n Den neueſte, beſte und ganz unſchädliche 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Kiefern⸗ 
enden aus den Revieren Steſzewko, 
Kirchen Dabrowka und Eichenau, von 
Wan Hopfenſtangen, Dachſtöcken und Boh. 


Klin aus dem Reviere Steſzewko und 


Ausverkauf! 


Denen Brennhölzern aus ſämmtlichen 


Wobalten findet ſtatt zu > Magdeburg, im Mär: 1861 3 8 u ort! eld 

uta am Dienſtag den 9. April c. Er. 1 - müffen, kaun Jedermann in der kurzen Zeit von If üblenſtr. 17 find, 1 achtbare Dame 1 gut 

Gland 10 Uhr, ee Seheele. iin. mit mdnem Lager galizischen Fiſch⸗ 10 Minuten eg Die Kopf ene die o im We si. Zimmer, eue auf Zage ii 
imperinlis. netze vollſtändig zu räumen, empfehle jol- allen beliebigen Schattirung ieſer vor- ſenden Damen zu empfehlen. 


17 59 Kolonie am Mittwoch den (ine, Paulownia 

Pud. April c, früh 10 Uhr, a . 

frais „ den 22. April c. und wurzelechte Roſen, Weinſtöcke, diverſe Stau- 
10 Uhr. 

* ielonka, den 24. März 1861. 

ie königliche Oberförſterei. 


— Dittmer. 


züglichen Komposition dauernd färben. Der Er 
folg iſt ſicher und überraſchend, die Couleuren 
böchft natürlich, die Ausführung ungemein leicht. 
Preis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 
Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft 
’® 5 bis jetzt h Wo 
e Zu bekommen in Poſen und Umgegend in 
Religionsſchule. der Weiß und Kur waaren-Handlung bei 


Der Unterricht bea; S. Spi Markt 87 
pril. Gefälli beginnt Donnerſtag den 4. 22 a 2 „IB 8. Spiro, Markt 87. 
* 2 „Meldungen zur Aufnahme von Pferd ezahumais iſt angekommen; E" tout cas und Negenfchirme find in Ven L. April c. ab wird die Butter vom Do. 


Ei fein möbl. Zimmer ift vom I. April ab 

St. Martin 74 zu vermiethen. 

—— 
Oekonomiſche Vakanz. 

Ein erfahrener Landwirth, Ober- 
Juſpeltor, wird geſucht. Gehalt 500 Thlr. 
Lee bei freier Station und Reitpferd. 

uftrag: H. Winkler in Berlin, alte 
Jakobsſtr. 17. 

u Jehanni d. J. wird ein mit guten Jeug⸗ 
niſſen verſehener unverheiratheter Wirth. 


3 


chülerinnen 18 | h 3 rößter Auswahl und zum billigſten Preiſe N ; 
— erg. frühere Beſtellungen werde ich jetzt effek⸗ boni bel 0 rei n Sbrowo mit 8 Sgr. à Pfund ſchaftsbeamter, der im Stande iſt, ein Gut felb- 
Schulan ze * ſuiren und neue Aufträge gern entgegen. L. Duttezbam, Neueſtraße 70. verkauft. En un zu bewirthſchaften, geſucht. Nähere 
D Schu unzeige. nehmen. Ein noch ziemlich neuer Damenreitjattel iſt Jim 1 Nollaal und friſchen mar. | Aus 1 wird Thorſtraße wu eriheilt,. 
er Sommerkurſus in der pi N billig zu verkaufen St. Martin Nr. 35 bei nirten Lachs empfiehlt Fin Knabe ordentlicher Eltern, welcher 
Realichule erſter Ordnung Beginn tg Ai Rudolph Rabsilber, Herrn Bauer. l Adolph B Mr Es 53. T das Handſchuhmacher.Geſchaft erlernen will, 
de rüfung und Aufnahme neuer Schuler An, Spediteur, Breiteſtraße Nr. 20. Mauſikdoſen ann Schloßſtraßen. und Markt Nek. 5. findet ein Unterkommen bei 


c Sehmeider, Buullauafit 33. 
Eis gut empfoblener Brenner ſucht eine Stelle, 
> Näheres Markt Nr. 71 im Laden. 


e, à Stück 4 und 
udwigs Hotel. 
J. Neukirch, 


Dienſtag den 9. April Vormittags ſtatt 
auſtadt, den 27. März 1861. t 
Hrüger, 


I dem Dominium Lubin bei Kriewen von Fres. 15 — 600, auch ſolche mit Trommel 
find 500 Scheffel ſchöne rothe Speiſe = Glockenſpiel empfiehlt J. H. Heller in 
ern. 


triſche Speckbücklin 
Fed g. zu haben in 


reſp. Saat» Kartoffeln zu verkaufen. Briefe franco. 


in junger M it net Schulbil len. — Das Abonnement bei frauco Zus ca. 800 ſaub. kolor. Kupfern. eleg. 56 Sgr. — 5 Weizen loko 72 a 84 Rt. Gd. F 
7 %% . ii Po en. eau It d p- Mär, Mäns 
Sprache kann bei mir als Lehrling eintreten. Monate nur 2 Thlr.) vom Tage der Beftelung| Schmidt 8 Mineralienbuch, ebenſo, 52 Sgr. — April ig 5 41457 — 55. und 


Apotheker E. Noll in Gneſen. |abaerecnet, in der Gryedition: beim Puchhdlr Schmidt Petrefattenbuch, ebenfo, 52 Ser. - Heute und Sonnabend 38 


N ei A. Netemeyer i in, 50. in's Botanik. 1857 mit 1 tv. „44 Br., p. Juni. Juli 458 gay Rt. 
Ein Sohn, 2 8 Sie — — —U — 6 50 he. dog e 805 Sue große Vorſtellung 3725 05 45 Br,, p. Jull⸗ Aug. 150 4151 

mit den nöthigen Schulken 317475 „Br. Calwer, landwirthſchaftliche und techuiſche . „in der dz. 

verſehen, findet vom 1. April e. ab ein Simon Sbilligſte Buchhand⸗ Pflanzen. 3 Duartode. mit viefen herrlichen höhern Reitkunſt, Pferdedreſſur Große Gerſte 42 a 47 Rt. 1 

Unterkommen als Lehrling bei [ . umb kolor. Kpfrn. ſtatt 7½ Thlr. 3½ Thlr. Deſſen und Gymnaſtik. Hale tete 2% en pi Män DE Rt, Di, 
huliz ung in Hamburg Käferbuch, mit mehreren 1000 pracht. kolortiien Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 übe 2 gl un 2 n n id BSR n2348 
J. D. Schu 27 ver endet nach allen Gegenden zoll⸗ und fteuerfrei, Kpfrn. 1858. eleg. gebunden. 86 Sgr. — GW. md Meet ep Mai-Juni 231 Rt. bz. und Br., p. Juni Jul 

Konditor und Bäcker, g 0 9 8 Bene A. Rogmänler, Anleitung zum Studium der L b rt 6 rt 244 Rt. bz. 

. 858. ambert s warten. 


Wronkerſtraße Nr. 2. unter Garantie für neu komplet Thierwelt. 3. Aufl. 4 ½ Sgr. — Der bst loko 10 Rt. Br., p. März und Mär‘ 


40 7 — 79 j „ i 
77% 
verheirathet, der deutſchen polniſchen üſſeldorfer Künſtler⸗ Album. ) 3 0 5 l * Rt. bz N 
Sprache mäd „der zuletzt 12 Jahre in Nieder- (Prachtkupferwerk). 4, mit den herrlichſten > Sgr. W Sr Art 1 Garten-Konzert ar Ne 1 chn Run 

und Oberſchleſten e gewirthſchaftet, Kunſtbl. in prächtigem Farbendruck nebſt Text, 0 ee efte, vollft Dal) 2 ee 175 Poe. 5 114 Br. ; 

auch das Brennereifach praktſſch verſteht, fucht|fehr eleg., nur 54 Sgr. — Buch der Welt, ma⸗ Hub * 45 Thtr ſche St * burgifche (Militärmuſit). 8 piritus Toto ohne Faß 19 /, t. bz. mil 

W au Dien feinen. letzt N h 12 950 ser a Wu S . Droftttition. 6 Bdchn mit Abblddungen und Anfang Kuh Fr. ar Antes 1 Sgr. Faß p. März, März⸗April u. April. Wet 1 
Derſelbe gab vor Nonaten ſeinen leßten den pracht. kolor. uſtblättern un tahlſt. ; Pi RI £ 7 b 8 

er. ee sut, ge bn l el ben e e de e k, Salon ⸗Konzert. . Sum G See 

ſteben ihm gute e zur Seite. este Ausgabe) mit der vollſt. Erklärung von Denkwüärdiakeiten Cafa } teingalt. b 7 3 4 207½ bet. U., 203 Br., 204 Gd, p. Jull- Aug 
Das Nähere iſt beim Lehrer 4. Wirte in Lichtenberg, 800 Seiten Text mit 100 treffl. en N Thlr. 1 . Entrée & Perſon 2½ Sgr. F. Radeck. 20 a 201 905 155 — 1 G85 . Das 


Feuerſtein bei Storchneſt zu erfahren. Stablſt., nur 4½ Thlr. — Sphaleſpeare · 5 1 10 
Ma u. weibliche Dienitboten wie auch Gallerie, 40 prachtv. Stahlſtiche zu S. g, Wer. nd EN aa Pad 
Amen weiit nach Kares ka, Marit 80, [ten, nach engl, und fran. Künftlern, nebſt Er. 14 5 Werke. 62 Bde. mit Stahlſt. 3 Thlr. 
12 


Fr der könfgl. Poſſerpedſſſon in Goſtyn am . 700 94 Fe dee Meder mit gr. — Claudine“ Werke. 7 Bde. mit 4, (letzte) Einfonie-Soiree. Roggenmehl O. 358 35, 0. u. 1.35 u 35 N. 


14. d. M. nach Poſen adreſſirter Brief, mit { i Kpfrn. 55 Sgr. — Van der Velde s jünmtt. olan. G. moll. Si (B. u. H. Z. 
express demertt, 15 Fr an feine Adreſſe ge. eg An in . e Werke. 6 Bde. 1858. elegant, 54 Sgr. — Ma- um — 1 . — 1 Stettin, 27. Marz. Wetter: milde Luft 
langt. Derſelbe enthielt ein unausgefülltes und 9 Bde. gr. 8. Ladenpreis 12 Thlr. für 3 bir. leriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche, mit 350 Numerirte Sitzplätze à 12½, nicht nu⸗ bewölkt. Wind: S. Temperatur . 10 R. 
ungeftempeltes Wec a dema mit dem Mccept|14 Gar. — Stochardte Schule der Chemie, ſaub, koler, Kupfern. 45 Au Gleg. geb. 45 Sgr. A merirte Billeis 4 19 Sgr., 4 Billets für I. Weizen lolo gelber B: Söpfd. 31-33 Rt, bir 
des Theophil v. Wiltohsti auf Grabonög|; Tolr. — Müllers Phyfik. 28 Sgr. — | Hauffe Werke. 15 Theile für 60 Sar. — 1 Tolr. find in der Hof- Muſikhandlung . Schleſſ. p. Conn. 73 Rt. by, 85p d. gelber Pr 


ug. S. 
20 a 204 Rt. bz., p. Spk. Ott 191 3 
Im Sanle des Casino. 194 Rt. bz. 
Mittwoch den 3. April Weizenmehl O. 5 4 5}, 0. u. 1. 44 4 5 Nl. 


— 


terichriften Vincent v. Wilkonski f Lenau's Gedichte. 18 Sgr. — Landwirth- übi. 6 
W 0 . en Trap. Try A--ad a By, 
Auguſtyn v. Brociſzewski auf Krzytanki denpreis 4 Thlr., für 45 Sgr. — ohr s Landwirthſchaft. 50 Bde. mit 3000 Abbildgn. 5 leichten 3 p, Som. 42 W. De 


als Girant. Am Kopfe die Bemerkung; „nicht 8 0 74 „3 Thlr. 25 Sgr. — Löbe 's Handb. des Acker W T7pfd. p. Früh. 427, 42, Mt. bz. u Dur 
über 30 hundert Thaler.“ — Wer mir zur —4 D 80 W m. baues, mit 61 Abbildungen 24 Sgr. — Shake⸗ Deren hochverehrten Publikum zeige ergebenſt 2 G8. „p. 5 43 — G5. 2 A. . 
Ermittelung verhilft, erhält eine angemeſſene Belehrung. 3 Quaribände mit 1000 Abbildungen ſpeare s ſämmtl. Werke. 12 Bde. mit Stahlſt. > an, daß meine Kegelbahn von heute an Juli 44 A. be., 437 Gd. p. Juli-Auguft 45 N., 
Belohnung, wo auch das Wechſelſchema nur 45 Sgr. — Immermann’s Münchhauſen 5 Sgr. — Byron's Werke, ebenſo, 45 Sgr. wieder aufs Beſte eingerichtet und demſelben zur Br., p. Aug.⸗Sept. 454 Rt. Br. 

hingekommen fein mag. Vor dem An⸗ 4 Bde. gr. 8. Ladenpr. 4½ Thlr. nur 52 Sgr. Defien Gedichte. Prachtb. 24 Sgr. — Dlepoſition ſteht. J. Lambert. Gerſte und Hafer ohne Handel. 
kaufe wird gewarnt. Die Nachricht bitte — Münchener liegende Blätter. Quarto, mit NB. Jeder Beitellung von 5 Thlen an wird 2 vr Erbien, kl. Rode 46—48 Rt. öz. 
nach Grabonög bei Goftyn zu adreſſiren. 400 komiſchen Bildern 26 Sgr. — Saphir's ein Werk von Gerftäder, und von 10 Thlen. an Kaufmännifi e Vereinigung Heutiger Landmarkt: 

Grabonbg, 27. März 1861. Jahrbuch des Wies, mit 300 kom. Bildern. 2 Werke — gratis beigefügt. Direkte Ordres zu ſen. Weizen Roggen Gerſte Hafer 


> 


Jerzy . Wilkonski. 1861. nur 18 gr. — Milton s poetiſche effeftuirt prompt: 4 Ge a ts V ſammlun vom 28. März 1861 7885. 33-42, 36—40, 19-24. 
Tr Abolßd Puderoil wol. Werte, dee Prachtandg, u, Bötiger, 50 Gar, Siegmund Simon in Hamburg, 4 fs Vea ange n 257. . be n 
mir feinen Aufenthaltsort ſchleunigſt an — Decker? Mythologie, mit 64 Kupfern. 25 Bücher⸗ Exporteur. Preuß. 2% hat, Kah 874 — = 15 — — Sgr. 
„ 4 „Staats-Anleihe —. — = 


d ir denſelb weiſt, würde Sgr. — Fredr. Bremer's ſämmtl. Werke. - 
Jag kr batladen da able Rück 1898 3 et — e e 68 große Bleichen. „ ir 1 

be. . Prachtbd. mit Goldſchn r — 2 
lb ofen. m Man 1861. E. Stanke. Bone len, 9 8 8 075 ö —— 11 840 Prag . 1855 
fein klei i mme. Wilen 27 Bde. A 3. r. — [Nie Verlobung meiner Tocht it 0 
Ein kleiner weißer Wachtelhund mit gelben Dr. Kaltſchmiotze Premdwörkerbuch, 20 D — Aaken Peg ge 2 a 375 Tanpbriefe 


101 | Streß RL 

Rüböl lofo mit Faß 105 Rt. bz., obne BP 
05 — r 
IE — 1048.69. 4 Br. . Apr. N 10074 N 
101. — 57 Be, b. Set- Ott. 11 N by, und De 
94% — 103 00d. 


ETITELELLEN EEEI 
8 
| 


Flecken und einem aus Draht geflochtenen Wö g 
h ss Wörter enthaltend. 1861. nur 10 Sgr. — beehre ich mich Verwandten und Freunden hier-| 4 neue Spiritus lolo ohne Faß 19 Rt. bz, . 

3 watben. Guß Where Scher. — e ag 6 88 durch ergebenſt anzuzeigen. Schleſ. N 7 Pfandbriefe — — — Fü. Rt. Br., 85 de 191. Rt. bz. 1 
ſtraße Nr. 25, Beletage, rechts. prache. eiten ſtark. . 22½ Sgr. — Poſen, 28. März 1861. „ Weſtpr. 37 0 — — Br., 1 Gd. p. Mai- Juni 194 Rt. Br., 4 Gd. 
U 1 . 2 ey — Bibliothek der neueſten deutſchen Klaſſiker. 50 Wwe. Cücilie Jaffe. olm 4 3 851 — Junt- Juli 20 Rt. Gd., p. Jull- Aug. 203 Rt. Dr 
ir Schildpatt⸗Lorgnette nebſt Uhrſchl. an Bde. mit Portrait. 52 Sgr. — Weber's De⸗ — Posener Rentenbriefe 921 — u. Br, (oiti, Zig) 

1 Bande ſſt am 26. März auf d. Wege v. d. wokritos. 12 Bde. 1859. ri Po Dr. Wohl. Johanna Jaffe, er 4% Stadt- Oplig. II Em. 30 Breslau, 1. Mir, Wetter: warm u 
Luiſenſchule b. zu Kolski verl. Dem ehrl. Find. farth, pädagog. Schaßzkaſten (Erziehungslebre Manaſſe Werner, Re Fehr 2 bewöllt früh 50 5 
eine angemeff. Belohn. b Kaftellan d. Luſſenſchule. für Eltern und ehren 400 Seiten ſtark. 1857. Verlobte. „ Yrevinzial-Banlattien — a eigen 30-85-9094 Ser, ar 

n. der Gebr. Seher ſchen Bud. ern 28 fr. — Grän, BriefeüberGociheis _ Won. D. Krane. Statgard- Poſen. Ciiend, St, — — — ber 79—84—80—92 Sgr. 

nner Rh nn een Sberſchl. Eiiend.St.AktienLit. A. — — — | Roggen, 55—58—60 Sgr. 
Poſen, Markt 77, traf ſo cen ein: 8 * a“ n Den geſtern Abend 8 Uhr nach zwei⸗ . Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — Gerſte, 580 50 Ser, weiße 5256 99% 

nnr . . , e.. 

und Hopfenhandel. juris eivilis, deutſch überſetzt von Dr. Schilling I im noch nicht vollendeten 14. Lebensſahre, Roggen behauptet, gekündigt 250 Wſp., Delſaaten ohne Geſchäff. 
VVV 
= Br 2 9 7 2 20 b t . Juni-Juli 42 3. — ; einer N 
des Buker Kreiſes. Preis u ER, sich . 2 Bde. gr. 8. i Dausfelder, Fol Poltzeitommiſſarius, I. Spiritus etwas beſſer, gekünd. 12,000Quart, 14-15 At., weißer ord. 7-9 Pt., mul 
or „VacangenzLifle”, ker Hmtsites mie 2 ud. teil gopen, var? SaR it mi dab pr. 1 „ e, Da a0g = 10-12 f. ne U. fe 
* 75 2 2 . n 28. 8 7 . mer * > . 
(Zeitung für 8 — —.— — —.— —— Ep = 2 Pie Bae 5 findet n FFF für Märg-Lieferungen _ Kartoffel» Spinitus (pro 100 Quant zu 30% 
i De at gan 209 tge Che Aa ide rung Hr tagen uf sit, Sale 8b el 2 
ee Kauerale und Hat, . Deng Gerz Welk 26 Be, 80 Sir Seren e - u e 
munal. der potheter, ben Werz er 085 . Aich J 100 4 7 Ne een e Mt N e we ee: = 45 Gd., Mai-Zuni 5451-45} 15 u. Gd. 
iker, Muſiker, Lithographen, Werk ⸗ e. 7 r. — Heinri ocke erlobungen. Feſtenberg: Frl. A. Kli oſen am 27. März Vorm. 8 Uhr 8 Ju Zoll. -Juli 454 — y ‚Aut 

125 ae Bree x. E Mberzaupt in] Werke. elegante Ausgabe. 17 Bde. 1858. 4 mit dem Rektor Wohle; Meiſſe: Frl. M. Wel- ? 28. Marz * 8 15 3 Fer 5 51 — 46 bz. und Br., Juli N 


0 1. bz. 
ll öheren Berufszweigen,) erſcheint jeden] Thlr. 28 Sgr. — Goethe's Reineke Fuchs, ling mit dem Kaufm. Schlipalſus; Glogau: — — er | _ NRüböl loko, p. Ma «Apti Nl. 
Binder Nachmittag, und weiſt ausſchließlich 1 v. Kaulbach. Prachtbd. 88 Sgr. 5 A. Berthold mit dem Kaufmann Wutke; d f 4 5 Br., April Dior (a e 108, 
und genau alle offenen Stellen nach, welche — Illuſtr. 1 0 mit 100 Abbildungen Breslau: Frl. C. Schöngarth mit dem Kaufm. Pro u ten⸗B rſe. Juni 104 bz., Sept.-Dft. 103 Br. = 


ohne Vermittelung von Kommiſſionären zu ver- und Atlas von 50 Karten. Folio. 1857. von Mann; Kopnig: Frl. L. Tietze mit dem Poſt. Berlin, 27. März. Wind: S. Barometer: Spiritus loko 19 
geben find. — Offene Stellen bittet man drin-| Nänfchle. 65 Sgr. — Berges Kon- erpediteur Schedel; Magdeburg: Frl. E. Reibe 27 m. Thelen früh 5°+. Witterung: und Marx april 2. 
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